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31. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
80 Groſchen. 


Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit ⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136.90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhe früh bie 7 Uhr abends. 
Sprech unden des Emeilileiters täglich von 2.50 — 3.50. 


um Einberufung einer Seimſeſſion 


Vor Einreichung eines Initiativantrages der Zentrolinten an den Staatspräſidenten 
auf Einberufung einer außerordentlichen Seimſeſſian. 


Obwohl die Sejmſeſſion geſchloſſen iſt, finden im Sejm⸗ 
gebäude dauernd lebhafte Beratungen der einzelnen Partei⸗ 
thib3 ſtatt. 

Geſtern vormittag beriet der „Wyzwolenze“⸗Klub und 
ber Klub der Bauernpartei. Diele Vormittagsberatungen 
ſtanden im Zuſammemhang mit der für nachmittags aube⸗ 
vaumten Sitzung der Verſtändigungskommiſſion der Klubs 
der Vollspartezen „Pzaſt“, „Wyzwolenze“ und der Bauern⸗ 
gnubbe zwecks Feſtlegung einer gemeinſamen Aktion im 

nde. 

Um 1 Uhr mittags traten die Vertreter der ſechs Par⸗ 
teien des Zenzrums und der Linken, und zwar der P. P. S., 
der „Wyzwolenze“, der „Chadecja“, des „Piaſt“, der 
„N. P. R.“ und der Bauernpartei zujammen, um zur Lage 
und zur Oberſten⸗Regꝛerung Stellung zu nehmen. Die 
einzelnen Redner ſtimmten alle darin überein, daß zur 
Einleitung und Durchführung der notwendigen Steuer⸗ 
reformen, zur Beratung der Maßnahmen in Sachen der 
Bekämpfung der Wivtſchaftskriſe und zur Erledigung einer 
Roihe anderer gleichfalls ſehr dringender Angelegenhe nen, 
die in der verfloſſenen Sejmſeſſion nicht mehr erledigt 
werden konnten, 

eine außerordentliche Sejmfejfion einberufen 
werden müßte. 


Der hierauf geſaßte Beschluß ging dahin, daß, falls 
bie Regierung den Sejm nicht von ſich aus einberufen ſollte, 


der Staatspräſident in einem Initiattvantrag zur 
Einberufung einer außerordontlichen Sejmeſſion aufge: 
fordert werden ſolle. Der Antrag, der zu diejem Zweck dem 
Staatäpräftbenten unterbreitet werden fol, muß ver⸗ 
faſſungsgemäß mit den Unterſchriften eines Drittels der 
Sejmabgeordneten versehen ſam. Im Laufe der Verhand⸗ 
lungen wunde feſtgeſtellt, daß ſich dieſe Zahl Unterſchrefeen 
mit Leichtigkeit erreichen laſſe, um jo mehr als der Block 
der Zentrolinken über mehr als 216 Stimmen verfügt. 

Angeſichts deſſen iſt der Beſchluß gefaßt worden, die 
Unterſchriſten für den Initiativantrag an den Staatspräſi⸗ 
denten zu ſammeln und den Antrag der Leitung der Zentro⸗ 
linken zur Verfügung zu ſtellen, um ihn im Bedarfsfalle 
und nach Uebereinkunft mit den in Frage kommenden Par⸗ 
teien dem Staatspräſtdenzen zu umterbreiten, was allen⸗ 
falls fofort nach den Oſterfeiertagen erſolgen ſoll. 

In dieſem Falle iſt der Staatspräſident nach Ent⸗ 
gegennahme des In batwantrages verſaſſungsrechtlich vers 
pflichtet, die Sejmfeffion innerhalb von zwei Wochen ein« 
zuberufen. 

Die Berufung der Oberſten⸗Regierung wurde während 
der Sitzungen allgemein recht peſſimiſtiſch beurteilt und der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß dieſe Regierung gegen ⸗ 
über der Wirtichaftenot und der Erledigung des Arbeits⸗ 
loſenproblems ſowie in Sachen der Steuerung der Not der 
Arbeiterschaft in Stadt und Land ablolut nichts ausrichten 
werde. 
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Slawel für die Sejmauflöfung. 

Der geſtern gleichfalls zu einer Beratung zuſammen⸗ 
getretene Klub des Regierungsblocks verabſchiedete ſich von 
feinem bisherigen Führer Oberſt Walery Slawek, der 
nach Uebernahme der Regierung den Vorſitz im Klub 
niederlegen mußte. . 

Der B.B.⸗Klub beſchloß einſtimmig, den Verzicht 
Slawels auf den Vorſitz nicht zur Kenntnis zu nehmen, 
d. h. einen neuen Vorſitzenden nicht zu wählen, ſondern die 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Vorſitzenden dem frühe⸗ 
ren Premierminiſtor Dr. Kazimierz Switalſki zu über: 
tragen. 

Oberſt Slawek hielt zum Schluß der Sitzung eine An⸗ 
ſprache, in deren Verlauf er ebenſo wie ſeinerzeit der Ab⸗ 
georbnete Jan Pilſudſti hervorhob, daß es doch notwendig 
un werde, den Sejm in allernächſter Zeit aufzulöſen und 

euwahlen anzuberaumen. 

Dieſe Aeußevung iſt bezeichnend. 


Noch ein weiteres Nandat des 
Negierunasbiods für ungültig erklärt. 
Die Folgen der Wahlmacherei. 
Geſtern berichteten wir, daß das Oberſte Gericht das 


Mandat des Abgeordneten Wojewoda vom Regzerungsblock 
für ungültig erklärt hat. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Be⸗ 
zirkswähllommiſſion des Krezſes Tarnopol die Zahl der 
Stimmen zugumſten des Regzerungsblocks gefälſcht hat. 
Infolge der Ungültigerklärung des Mandats des Abg. 
Wojewoda geht der Regꝛorungsblock noch eines weiteren 
Mandats von der Staatsliſte verluſtig, welches Mandat 
der Abg. Prof. Kozlowſki inne halte. Kozlowſli iſt einer 
der chlͤmmſten Radauhelden des Regtorungsblocks. 

Während an Stelle des Abg. Wofewoda ein Ukrainer 
witt, fällt das Mandat von der Staatsliſte den National⸗ 
demekralen zu. Dies Mandat werd von dam im Ruhestand 
befindlichen Oberſten Iſidor Medelſki übernommen werten. 
Modaniti iſt bekannt geworden durch die entich dene Ver⸗ 
eidzgung der Warschauer Zaadelle während des Staats⸗ 
Feichs PBilhubitis, 


Der Krieg In China wieder entſlammt. 
Niederlage der Regierungstruppen. 


London, 1. April. Nach Beendigung des Aufmar⸗ 
ſches der Truppen der Nankingregierung und ihrer Gegner 
im Norden iſt es, nach Meldungen aus Schanghai, zu dem 
erſten größeren Zuſammenſtoß gekommen. Etwa 15 000 
Schanghai⸗Truppen ſind am Sonnabend in die Provinz 
Kwantung einmarſchiert und haben die Regierungstruppen 
zum Rückzug gezwungen. Die Schanſi⸗Truppen haben in⸗ 
zwiſchen weitere Verſtärkungen erhalten, und man technet 
damit, daß nun ein Angriff größeren Ranges gegen Nan⸗ 
king beginnen werde. 
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Der iriſche Premiermin'ſter Cosgrave, 
olchgerllg Präſident des Freiſtaats, hat nach einer Nleder⸗ 
lage im Dubliner Parlament den Rücktritt der Regierung 
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Oplsta pocztowe uiczezona ryczaftem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polenz. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſcheu. Stellengefuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Regime der vier punkte. 


Man kann ſich über den Mangel an Aufricheigleit bei 


Marſchall Pibſudori durchaus nicht beklagen. Nur ein 
Schwachkopf wird heute noch an der Tadſache zwe feln 
wollen, daß wir das Regime der „vier Punkte“ haben, 
und zwar ſchon jeit faſt vier Jahren. Nur ein Sch. vach⸗ 
kopf wird heute woch zwäſchen den Zeilen leſen wollen, 
ob die Auslaſſungen der Sanacja diefe eder jene Deutung 
zulaſſen. Klares Programm der heute berichten Poli⸗ 
tifafter iſt nachts anderes als die lückenloſe Verwerklicheng 
der „vier Punkte“. Man darf es ruhig ſchönen Seelen 
überlaſſen darüber zu jammern, daß die vier Punkbe im 
Gegen ſatz zur polniſchen Verfaſſung und zu den demokra⸗ 
taſchen Gepflogenhobden ſtehen. In Leben iſt alles eine 
Machefrage. Eine Verfaſſung, eine Demokratie, die keine 
genügend jtarten Verteidiger hat, iſt für jeden Machtlüſter⸗ 
nen ein Fetzen Papier. 

Gewiß, mit Rückſicht auf Begleitumſtände, wie wirt⸗ 
ſchaftliche und außenpolitiſche Lage, und schließlich die 
Sucht, die Volksſtimmung für ſich zu gewinnen, wird ſo 
manche Kuliſſenſchieberei auf unſerer politiſchen Bühne 
vorgenommen und es gibt auch ab und zu Zuſchauer und 
ſogenannte „Sachverſtändige“, die ſich dadurch bluffen 
laſſen, im Grunde genommen gelben die „ver Punkte“ des 
Theaterleiters und danach hat ſich ein jeder police 
Auliffenicicher zu richten, ob er min Bartel oder Swital fi 
oder ſonſtwie heißt. 

Darum darf man die kiefſinnigen Betrachtungen, die 
oft über ſolche Kuliſſenſchieber angeſtellt werden, ſowde auch 
die Beſchwerden, die man vom Friedensrichter bis zum 
höchſten Tribimal gegen fie vorbringt, beinahe als ein Un⸗ 
recht betrachten. Man erwäge: darf man, vom Standpunſt 
der neuzeiligen Justiz, Vergehen beſtrafen, der au 
ger Abnormität entſtanden ſind? Muß Hier nicht die Frage 
der Verantwortung fäghigteit aufgeworfen werden? Wenn 
dieſe durch die Geſellſchaft angeklagten Menſchen von dem 
Wahn befangen find, daß Marſchall Pilſudſki der Schöpfer 
Polens ift, er der Höchſtkommandierende, fie die Unter⸗ 
gebenen, die zu gehorchen haben — was ihnen persönlich 
auch gut anſchägt —, kann man fie dafür ſtraſen? Strafen, 
weil eine Mehrheit eine ſolche Aufſaſſung als unmoraliſcch 
und nach den Geſetzen der Mehrheit ein Vergehen iſt? 
Gewiß, darf man fie zum mindeften in Sicherheit bringen, 
unſchädlich machen. Aber das muß man können! 

Wenn eine Geſellſchaft Geſetze hat, aber nocht imſtande 
iſt ſie durchzuführen, ſo kommt ſie in die Lage, außerhalb 
der Geſetze zu ſtehen. Die Czechowicz⸗Angelegenheit iſt nicht 
eine Formfrage, ſondern eine Machtfrage. Die Hand, die 
Czechowicz ſchützt, iſt ſtärker als die Hand des Gesetzes, die 
nach ihm greift. Und obenſo wie mit Czechowicz, ſteht es 
auch mit Pryſtor, Skladkowfli, Car ah. uſw.. Die vier 
Punkte Pilſudilis ſind nicht Forderungen, ſondern Tat⸗ 
ſachen. Dee Nichteinmiſchung in die Perſonalangelegen⸗ 
heiten der Regierung und die Art der Ausübung der Regie» 
rungsgewalt find nicht ſeit heute vollzogene Tatſachen. So 
it alſo der eine Punkt erfüllt. Erfüllt in einem Maße, der 
einer Herausforderung gleichkommt. Die Aufnahme Cars 
und Pryſtors in die Regierung und die Deſignierung des 
Knochenbrechers als Miniſterpräſidenten Polens iſt eine ſo 
kraſſe Mißachtung der Volksmohrheit, daß man ruhig an⸗ 
nehmen darf: die Regierung will die Entſchendung und 
ſucht fie in einer Ant, die dem Gegner das Ausweichen uns 
möglich macht. Man ſage nicht, daß die übrigen der vier 
Punkte unerfüllt bleiben. Auch ſie wurden bald vier Jahre 
in Wirklichleit geübt. Die Forderung Pilſud tos bedeulele 
durchaus nicht ihre Einführung, ſondern ihre Anerkennung. 
Nicht um die Durchführung der Punkte, ſondern um die 
offizielle Sanbtion geht der Streit. Die „vier Punkte“ 
ſollen fanktioniert werden, wie jeinerzeit der Staatsſtreich 
vom Mai 1926. 

Vorderhand kann davon keine Rede ſein. Die Oppo⸗ 
ſition, ſo ſchwach fie auch iſt, wird ſich dazu nicht hergeben. 
Aber was wird ſie tun? Das iſt die Frage. Es ſteht heute 
ſchon ſeſt, daß die Oppoſition die Einberufung des Seims 
zu einer außerortrmtlichen Seſſion erzwingen wird. Was 
wäre damit erreicht? Der beutſch⸗polnſſche Hande soertra⸗ 
soll genehmigt werden. Die Genehmigung dies Vertra es 
wird als beſte Begründung für die Einberufung des S:im3 


„ m 
J ar. 
Rd} 


angeführt werben können. Aber was neh? 2 
koffmasinbeamg? Es alaubt lein Menſch dan, daß 


ſtrafen, die aus geiſti⸗ 


1 
5 


Zr 2 


Dune nn et, ae De Den 


Ar 92 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 2. April 1930. 


Kabinett Brüning ſtellt ſich vor. 


Eine Rede des Neichslanzlees im Reichstag. 


Sejm und Sanacjaregierung ſich über die Verfaſſungs⸗ 
änderungen einig werden könnten. Aber abgeſehen davon 
wäre doch das noch lange nicht ein Kampf gegen die durch⸗ 
geführten „pier Punkte“. Logiſcherweiſe müßte der Sturz 
der Kncchenbrecherreglerung die einzige Aufgabe des Sejms 
fein, und nicht nur der Sturz dieſer Regierung, ſondern 
einer jeden Sanacjareglerung, einer jeden Regierung 
Pilſudfkis. Mio der Kampf um die wirkliche Liqu derung 
ber Sanacjaberrſchaft. Ob dazu eine erzwungene Sejm⸗ 
keifton genügt? Ob dieſer Kampf überhaupt im Sejm zu 
Ende geführt werden lann? 

ewiß nicht. Der Sejm bildet nur eine der großen 
Kampfpoſthonen. Auf dieſer Pofitton muß aber in anderer 
Weiſe wie bisher gefochten werden. Zwar bildet die deutſche 
ſozzal'ſtzſche Arbellerſchaft nur eine Minderheit innerhalb 
der polnzchen Arbeiterschaft, die ihrerſeits ene Minderheit 
der heussgen polnzſchen Gejellihaft iſt. Soweit fie aber als 
Kampfgenoſſen in Frage kommen, müſſen fie klare Lin en 
in der Kampfesführung verlangen. An die en hat es bis⸗ 
her gefehlt und iſt 03 unſere näckhſte Aufgabe, eine Klarheit 
in der Kampfesweiſe gegen das Regime der „vier Punkde“ 
herbeizuführen. 


Neuwahlen im Inftitut zur Unterſuchung 
der Nationalitätenſeagen. 


Am 24. März fand in Warſchau die Jahresverſamm⸗ 
lung der ordentlichen Mitglieder des Inſtituts zur Unter 
ſuchung der Nationalztätenfragen ſtatt. Der Tätigkeits⸗ 
bericht wurde nach kurzer Debatte zur Kenntnis genommen 
und der ſcheldenden Verwaltung Abſolution erteilt. Es 
wurden darauf die Neuwahlen durchgeführt. Gewählt wur⸗ 
den: Vorſitzender: Staniflaw Thugutt, ſtellvertre-ende 
Vorſitzende: Prof. M. Handelsman und Abg. H. Loewen⸗ 
herz, Beiſitzende: L. Waſilewfli, Sen. Kamdenzecki, J. 
Osmolowiki und Abg. K. Okulicz, ſtellvertretende Miglie⸗ 
der der Verwaltung: T. Holowlo, A. Tarnoweki und L. 
Chomimki. In die Rev'ſionskommiſſion wurden gewählt: 
Z. Nagopſki, Dir. B. Rzepecki und Rochtsanwalt Lypa⸗ 
dewicz. Als ordentliche Mitglieder des Inſt⸗tuts wurden 
berufen: Dr. J. Lubaſiewicz, S. Adalberg, Prof. B. Dem⸗ 
Knti, Dr. A. Kryſinſki und Abg. T. Seidler. 

ach Beendigung der Verſammlung hielt Prof. M. 
Handelsman einen Vortrag über das Thema: „Natio⸗ 
nalität als Prinzip in der internationalen Politik des 
20. Jahrhunderts“. 


das Ergebnis der Kommunalwahlen 
in Oberſchleſien. 


Die Wahlergebniſſe in den 31 ſchleſiſchen Gemeinden, 
peſche ihre Vertreter gewählt haben, liegen vor. Se wei⸗ 
chen nach Lage der Dinge von den De emberwahen nicht 
viel ab. Im allgemeinen haben die poln chen National. ſten 
einen Sieg davongetragen, aber nicht die der Sanacjarich⸗ 
tumg, sondern die Korſantyſten, die in allen Induſtrege⸗ 
meinden an Stimmen und Mandaten gewonnen haben. 
Die Deutſchen haben arge Verluſte erlitten, desgleichen arch 
die Sozialiſten. Zu bemerken wäre noch, daß die äußerſte 
Linke einen Stimmenzurachs zu verzeichnen hat, was ja 
mit Rückſicht auf die ſchwere wirlſchaftliche Lage verſtändlich 
erſcheimt. 

Wir geben die Wahlreſultate aus den einzelnen Ges 
meinden fo, wie fie eingelaufen ſind, wieder. Sie Immen 
folgendermaßen: ; 

Siemianowitz: N. P. R. 2 Mandate, P. P. S. 2 (bisher 
1 Mandat), Korfantyften 4, Kommumiſten 2, Poln. Wir:⸗ 
ſchaftsgem. 0, Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
3 (bisher 6 Mandate), Sanacja 3, Korfantyrichtung 0, 
Deubſche Wahlgem. 8 (12). 

Myslowitz: D. S. A. P. 0 Mandate (bisher 1 Mandat), 
P. P. S. 4 (3), Biniszlzewicz⸗Liſte O, N. P. R. 1 (3), Kuſtos 
6, Kommuniſten 1 (0), Invaliden 2 (2), Sanacja 3 (0), 
Korſantyſten 7 (3), N.P. R. u. Korfanty 1, Deutſche Wahl⸗ 
gem. 10 (13), Bürgerblock 1. . 

Bittkow: Sanacja 1 Mandat, P. P. S. 3, Bindskie⸗ 
wicz 0, Hausbeſitzer 1, D. S. A. P. 2 (bisher 0 Mandate), 
Ch. D. 1, Invaliden 0, Korfantyblock 1, N. P. R. 1, Mieter 9. 

Neudorf: Sanacja 2 Mandate, Bin'szkdewiez 2, 
P. P. S. 1, D. S. A. P. 2 (bisher 1 Mandat), N. P. R. 3, Oby⸗ 
wabelfla 0, Deutſche Wahlgemeinſchaft 6, Korfantyſten 4, 
Aufſtändiſche 1. 

Nikolai: Sanacja 2 Mandate, D. S. A. 3. 4 (9, 
q. P. S. O, N. P. R. 2, Deutſche Wahlgem. 7, Sanacja 2. 1, 
Th. D. 1, Korfantyſten 6, Handwerker 0. { 

Tarnomig: Hausbeſitzer 1 Mandat, Sanacja 2, 
P. P. S. 1, Eiſenbahner 3, Deuticke Wahlgem. 14, Korfan⸗ 
tyſten 7, Bürgerblock 1, Arbeiterliſte 0. 


Eruſte Uneuhen in Indien. 


London, 1. April. In Kalkutta kam es am Diens⸗ 
dag zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und 

indus, in deren Vorlauf fünf Hindus und drei europäſſche 
Folien verletzt wurden. Eme Menſchenmenge verſuchte, 
eine Kundgebung gegen die Inkraftſetzung einer Polizei- 
verordnung zu veranſtalben, die das Hedausbringen von 
Lifte während des Tages verbietet. Daboi nahm die 
Men-e eine ſo drohende Haltung eim, daß die Polizei von 
der Fererwaſfe Gebrauch machte. Die Menge verſuckde, den 
Verkehr durch Umwerſen von Karren und Herbeichaffung 
von allen möglichen Hinderniſſen aufzuhalten. In einigen 
Straßen find bere ns Kimdgeberzüge gebiibet worden, die 
ſcharze Fahnen mit e ſührzen. Obwohl dee Unnihen in 
Kalkutta in leiner % mit dem e 


im Verbindung fteher, ann die Rückwirkung fehr ernſt 


Berlin, 1. April. Der Reichstag trat am Dnstag⸗ 
nachmittag 4 Uhr zuiammen, um de Erklärung des neuen 
Reich tab neus enigezen zu nehmen. Haus und Tribünen 
waren ſtark beſetzt. Zahlreiche Dipſomaden wahnten der 
Verhandlung bei. Am Regierungstiſch hatten Reichskanzler 
Dr. Brüning und die übrigen Kabenettsmitglieder Platz 
genommen. Sogleich ergriff Dr. Brüning das Wort. Er 
führte u. a. aus: „Meine Damen und Herren! Ich habe die 
Ehre, Ihnen die neue Reichsregierung vorzuſtellen in der 
Zuſammenſetzung, wie ſie Ihnen ſoeben dor Herr Präſident 
des Reichstages bekanntgegeben hat. Dabei ergreife ich die 
Gelegenheit, um dem ſche denden Herrn Reichskan-ler für 
feine hingebende, von ernſter Sachlichkeit getragene Arbeit 
im Dlenſto des Vaterlandes die aufrichtige Hochachtung der 
neuen Regierung auszuſprechen. 

Das neue Reichskabinett iſt entſprechend dem mir vom 
Herrn Reichspräſidenden erteilten Auftrag an keine Koali⸗ 
tion gebunden, doch konnten ſelbſtvorſtändlich die politiſchen 
Kräfte dieſes hohen Haufes bei ſeiner Geſtaltung nicht uns 
beachtet bleiben. Das Kabinett iſt gebildet mit dem Zreck, 
die nach allgemeiner Aufſaſſung für das Reich Tebensno!- 
wendigen Aufgaben in kürzeſter Friſt zu löſen. Es wird 
der letzte Verſuch ſein, die Lb ung mit die em Reichstag 
durchzuführen. Einen Auſſchnb der lebensnolwend gen 
Arbeiten kann niemand verantworten. Die Stunde fordert 
ſchnelles Handeln. Daher erwarten Sie von mir nicht aus⸗ 
führliche Erklärungen über die beabſichtigzen Maßnahmen 
im einzelnen. 

Die neue Regierung wird Deutſchlands Lebens mer⸗ 
eſſen in organiſcher Weiterentwicklung der bisherigen 
Außenpolitik aktiv vertraen. Nationales Selbſtbewußdſein, 
Verdauen in die innere Kraft des eigenen Volkrs, find die 
Grundlagen eben ſo wie die Erlenntn's, daß der Wiedezarfs 
ſtieg Deutſchlands mir im friedlichen Zuſammenwirken mit 
allen Völkern erreichbar iſt. Loyale Durchführung der inter⸗ 
nationalen Vopeinbarungen, Klärung und Ausbau unſeres 
Verhäbniſſes zu allen Staaten, zu denen wir in ſreund⸗ 
ſchafelichen, vertraglichen und wertichafelcken Berdehunden 
ſtehen, Förderung internationaler Zuſammenarbeit, insbe⸗ 
ſondere anf wirtſchaſoldchem Gebiete zur Erleichterung der 
ſchwierigen Lage der eigenen mit der Wel wirkſchaft eng 
verknüpften Wirbchaft, das find die Grundlinien dieser 
Außenpolitik. End- zel iſt und bleibt ein wivzſchaftlich ge⸗ 
zundes, ein polttich freied und gleichberechtigtes Deutſch⸗ 
land, das ſeinen Wiederaufbau im Sckrite des Friedens 
vollenden kann und ein unentbehrlicher Faktor in der 
Sdaatden ymeinſchaft fein muß. 

Be ondors herzlich in deſer Stunde gedenkt die Reichs⸗ 
reg erung der Rheinlande, deren erdl'che Befreiung von der 
Bergung unm'etelbar bevorſteht. Nicht vergeſſen ble b. bie 
Toer der Bebörherung der beieten Gebiete in ſchwerſten 
Stunden. Nicht zu Ende gaht die Fürſorge für ihre Nol⸗ 
lage. Asa bie Rückgleederung des Saarsebiei3 zur Voll⸗ 
endung des krgonnenen Vefsesungäwerk3 it das Ziel der 
10 der Reichsreg'orung tatkräftig zu fördernden Verhand⸗ 

ngen. 

Innenpolktiſch gibt unsere Lage angeſichts der fozialen 


und wirtſckaſchichen Nolſtände und der mit ihnen verbunde⸗ 
nen rebLaen Störmungen Anlaß zu bejonderer Wach am⸗ 
le. Dieſen Srömungen läßt ſich nicht nur mit dem Ein⸗ 
saß ſtaael cher Mittel begegnen, fie müſſen in erſter Linie 
dach werdchafeliche Aufbauarbert behoben werden. Die 
Reichzveglerung fühlt fi ſtark genug, mit dem Geld, das 
das Gundodeß unzerer ſtaatlichen Ordnung, die Weimarer 
Verfaſſung, der deutſchen Republik zur Verfügung ſtellt, 
allen geſchrvollen Bedrohungen entgegenzuwirken. 

Alle infolge der langw'er gen Verhandlungen über den 
Young⸗Plan nech nicht erledigten finanziellen und wirt⸗ 
Kaftlchen Maßwahmen müſſen ſofort durchgeführt werden. 
Sanierung der Finanz⸗ und Kaſſenlage in das dringensſte. 
Eimdehende Sparvorcchläge auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lochen Lekies werden in kürzeſter Friſt die ſeitens der 
Reichsreglerung den zuſtänd igen Körperschaften un erbreltet 
wenden. Diete Sparmaßnahmen ſollen nicht von einem 
antinoz.alen Geiſt getragen fein. 

Die Regierung iſt von ernſter Sorge erfüllt über die 
Nocbagze dos gewerblichen Mittelſtandes. 

Die Notwendigkeit einer planmäßigen, auf Wirtſchaft⸗ 
licheit und Erſparniſſe gerichtesen Vereinfachung auf allen 
Gebieten der öffentlichen Erhal ung, ſchafft die Garantie 
und Vorausfetzung für die We nerverfolgung der Soziale 
politik, die als eine falle Notwendigkeit von der neuen 
Neihzregierung unbedingt anerkannt wird. Die finan⸗ 
ziellen, ſozialen und werkſchaftlichen Aufgaben müſſen von 
einheitlichen Geſichspunken aus angefaßt worden. 

Gerade von dieſem Standpunkt aus iſt das Rettungs⸗ 
werk unserer im ſchwerſten Ringen um die Ex'ſtenz kämpfen⸗ 
den Landwirkſchaft vordringlich. Die Agrarkroſe hac in bes 
ſonders bodrehten Landesde en den Charalier emer allge⸗ 
meinen Volks⸗ und Sdaatzkre angenommen. Die Lands 
wirtſchaft hat wie jeder andere Stand. der umverſchuldet in 
Eid ımd in Lebensgefahr geraten iſt, das Recht auf die 
Hie des Staates. Die Remierung iſt entich oſſen, durch 
Foreführung der von dem bisherigen Reich⸗ernährungs⸗ 
maler bis in die Iehien Tage getroffenen Maßnahmen 
ein umfaſſendes und durchgrelfendes Hilfsprogramm für die 
Lanctpireſchaft ſchleun gſt zu verwirklichen. See ſcheut dabel 
ccupſiches der ernten Lage nicht vor außergewöhnlechen 
Mein zurück. Die Rehedegierung it davon überzen gt, 
daß nur auf deem Wege der drohende Zuſammenbruch der 
Lande pirzchnft aufhalten, eine weſenlliche Beſſerung der 
ru rien Kr und dadurch eine Werkimg der Lace 
des Verufeſtandes ferbe zuführen iſt. Durchgre ende ut 
umſaſſende Oſty ye, Zug ım Zug mit dem allgemelnen 
Agrarprogramm, iſt hier eine beſondere Notwend Reit. 
Umcchaldung und Entſchuldung, Zins⸗ urn Laſtenſenkung, 
Oꝛonnung der Kirdverzältniſſe ſteyen im Vordergrund. 
Cotunderng der öſtlien Landwivlchaft iſt die Grundlage 
1 8 und volkspolztiſcher Rettung des dart chen 

ſtens. 

Die Reichspeglerung wind an dleſen Vorſchlägen und 
an ihrer ſchnellſten Durchführung um'er allen Umſt' den 
ſeſthalzen. Sie iſt gewellt und in der Lage, alle verfaſſurngs⸗ 
mäßigen Mittel Hierfür einzufetzen. 
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17 Palen in Berlin verurteilt. 


Berlin, 1. April. Der Berliner Poltrerpräſ den 
verurteilte am Montag die am Sonnabend in Berlin ver⸗ 
tafteren 23 ausländſchen Tetnelmer des ſodenenn en 
„internationcden Bacdevnkongveſſes“, und zwar 17 Polen, 
4 Tecechen, 1 Italzener und 1 Jugolawen wegen fehſen⸗ 
der Paßvzen zu ſachs cher drei Tagen Haft, vier Anrech⸗ 
nung von zwei Tacen Unenuchungzhaft. Außerdem wur⸗ 
den geringe Geldstrafen verhängt. 

Unter den Verurteilden befinden ſich auch die Sejm⸗ 
abgeordneren Dr. Kamran und Stan! law Wojtowicz, ſowie 
der ehemalige Abgeordnede Silveſter Wojewodzki. 


Natlonalſoz aliſtiſch⸗lommuniſteſches 
Rowdhium. 


Leipzig, 1. April. Am Montagabend ift es im Ans 
ichluß an eine natzonalfoz'aliſt'ſche Ver ammlung in Bran⸗ 
dis bei Leipz:g zu ſchweren kommuniſt'ſchen Auscchreitun⸗ 
gen gekommen. Das Ueberfalllommando von Oe:pz g mußte 
nach Brandis rücken. Die Polizei wurde mit Steinen be⸗ 
worfen. Die Kommuniſten zerſtoͤrten einen Transformator 
und ſetzten die Stadt Brandis in Dunkelhe zt. Die Pell zei 
lonnte durch Anwendung des Gummiknüppels die Ruhe 
wieder herſtellen. 2 


Wenn der Petroleumlönig dem Niniſter⸗ 
präfidemen feine Aufwartung macht. 
Finanzſtandal oder der Fall Kutiepow. 


Paris, 1. April. Der unerwartete Beſuch Deter⸗ 
dings, des ea ee von der Royal Tusch, bei Tar⸗ 
dieu, hat in der Par ler Oeffentlichteit Starte Ueberraschung 
hervorgerufen, zumal man Dolerdengs Rolle in dem Preſſe⸗ 
kampf gegen den früheren ruſſichen Borchaſter in Paris 
Ralowiki genau kennt. Man argwöhnte daher, daß Deter⸗ 
ding die Affäre Kut epow zum Anlaß einer neuen Kampagne 
eventuell jogar mit dem Biel eines Abbruches der dium 


Schon Bez chungen zwichen Frankreich und Ruß and nehmen 
konnte. Wie jedech verianiet, war Deierdingd Verhand⸗ 
lungszlel wefentlich beſche dener. Die franzkſiſche Juſt z hat 
nämlech vor enen Taren eine offtzeöe Unterugweng cegen 
eine der Royal Disc) naheſtehende Puroſeumge ellſchaft 
unterncermen, die ſich einer Reihe rie en afber Finanz⸗ 
ſbandale ſchuld.g gemeckt haben ſolle. Leider wiſſen die 
Blätter über die neue Skandalaffäve nähere Einzelheiten 
nicht mitzuteilen. 


Der neue ruſſiſche Kalender. 


Die für die geplante Kalenderreſorm vorgeſchlagenen 
Projelte find jetzt Gegenſtand eingehender Studen und 
Beraxmoen, an denen ſowehl die ein gäg gen wiſſen chaft⸗ 
[Ton Jüſt'tute, als auch breitefte Kreiſe der Oeffentlichkeit 
lebhaften Anteil nehmen. 

Für die Betriebe, die ſich auf die fünftägige Arbeits⸗ 
woche umgeſtolbt haben, iſt d Zeitrechnung nach dem allen 
Haberer Daturgemäßz mit erheblichen Shivierigleiten und 
Ungar ten wedsursen; in Anbetracht deſſen fit der 
Dodanke aufcotauche, bis zu einer einſchne denden Kalender⸗ 
reform zunächtt ein Prov tor zum zu ſchaffen, das den Uns 
forderungen der Fünftagewoche in vollem Maße Rechrumg 
tragen würde. 

Auf Beſchluß der Rechnung wird jetzt ein preoiſordch 
emhollicher Kalender für alle Betriebe, in denen die Fünf⸗ 
tagewoche in Kraft getreten iſt, eingeführt worden. 

Nach dem proviſorlchen Kalender wind das Jahr 360 
Arberteage zählen. Die ſünf revohmzonären Teitiare 
(22. Jamuar, 1. und 2. Mai, 7. und 8. November) firh in 
das Kalerderjahr nicht eingeſchloſſen. Die Tage der fünf⸗ 
tegen Aubeitswrche werden mit Zahlen von 1 bis 5 bes 
zeichnet. 

Die Arbeiter und Angeſtellben jedes einzelnen Brries 
bes werden in fünf zahſenmäßtg annihernd geichen Grup⸗ 
ven einmteift. Der allwöchentliche Ruhetag (nach je ver 
Arbeite tagen) fallt für jede en end Gruppe das ganze Jahr 
hindurch ſtets auf den gleichen Tag d- Fünftagc woche; jo 

feiert die erſte Gruppe ſtets am erſter Tag, die zweite 
Gruppe am zweiten Taz der Fünftagewoche um. 


—— — 
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Beiblatt zur Nr. 91 


Lodzer Voltszeitung 


Tagesneuigleiten. 


die Auszahlung der Winterunterſtützungen 
für den Monat März. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz gibt hiermit allen inter⸗ 
eſſterten Perſonen bekannt, daß am 31. März die Aus⸗ 
zahlungen der Winterunterſtützungen für den Monat März 
in den Lokalen Petrikauerſtraße 212 (für die in der 1. Ab⸗ 
teilung des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen) und Petrikauerſtraße 273 (für die 
2. Abteilung) begonnen hat und bis zum Sonnabend, den 
12. April täglich (außer Sonntag) in der Zeit von 10 Uhr 
früh bis 2 Uhr nachmittags ſtatkfinden wird. 

Heube, Mittwoch, den 2. April, erhalten diejenigen 
Unterſtützung, deren Namen mit den Buchſtaben G und 
H, beginnen, morgen, Donnerstag, den 3. April, — 
I) und 36). Freitag, den 4. April — K. Sonnabend, 
den 5. April — L. Montag, den 7. April — M. Dienstag, 
den 8. April — N und O. Mittwoch, den 9. April — 
P und R. Donnerstag, den 10. April — S. Freitag, den 
11. April — T und U. Sonnabend, den 12. April — 
MW und}. 

Jeder Arbeitsloſe hat bei der Abhebung des Inter: 
ſtützungsgeldes einen Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, das jeime Identität ſeſtſtellt, umd die 
Arbeitsloſenlegitimationen des Staatlichen Arbeitsloſen⸗ 
vermittlungsamts mitzubringen. 


— — 


Beginn der Saiſonarbeiten. 

Mit dem geſtrigen Tage hatten 100 ſtädtiſche Saiſon⸗ 
arbeiter ihre Arbeit wieder aufgenommen, die die ſtaͤdtiſche 
Gardenbauabteilung durch Vermittlung des Staatl. Arbeits⸗ 
loſenvermittlungsamtes angeſtellt hatte. Vorläufig wurde 
mit dem Anpflanzen von Bäumen in den Straßen der 
Stadt begonnen. Bereits in den nächſten Tagen ſollen 
weitere Abteilungen der Saiſonarbeiter beſchäftigt werden. 


Forderungen der Fleiſchergeſellen. 

Geeſtern fand in dem Lokale der Berufsverbände im der 
Narutowicza 50 eine Verſammlung der Fleiſchergeſellen 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, nicht weiter 16 Stunden am 
Tage zu arbeiten, ſondern den achtſtündigen Arbeitstag 
ſtrökt einzuhalten. Die Verſammelten beſchloſſen ferner, der 
Fleiſcherinnung ein Schreiben zuzwenden und um Regelung 
ber Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu erſuchen. (w) 
Eine Delegation der ſozialiſtiſchen Parteien beim Waje⸗ 
woden Jaszezolt. 

Geſtern hat der Wojewode Jaszezolt die Delegation 
Her ſozialiſtiſchen Parteien empfangen. Die Delegation, zu 
deren Beſtand die Genoſſen Walczak, Napirallki, Milman 
und Ditbrenmer gehören, hat dem Wojewoden die Reſolu⸗ 
tion, die auf der großen Arbeitsloſenverſammlung in der 
2 9 worden iſt, überreicht und ihn gebeten, 

er den Zentralbahön in Sachen der Erhöhun, x F NER NE dee - 
Kraemer en 195 i n ben een erſt der Magiſtrat in ſeiner Donnerstag⸗Sitzung faſſen. 
Krediten für die Inveſtitionsarbeiten, bei denen die Aubeits⸗ | Einziehung der Fünſ⸗Zlotyſcheine. 
loſen beſchäftigt werden können, zu intervenzeren. Außer⸗ Auf G 
dem erſuchte Genoſſe Walczak den Wojewoden, ſich dafür 
einzuſetzen, daß das Bürgerkomitee den Allerärmſten un⸗ 
ferer Sdadt zu den Oſterfezertagen beide fällige Monats⸗ 
raten auszahlen möchte. Der Wojowode erklärte der Dele⸗ 

tion, daß er alles, was im Bereiche ſeiner Möglichkeiten 
liege, tun werde, um den Arbeitslosen zu helfen. (p) 
Die Zurückſtellungen von den militäriſchen Uebungen. 

Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Emberu⸗ 
fung der Offiziere, Unterfähnriche und Soldaten zu mili⸗ 
täriſchen Uebungen erklären die Militärbehörden, daß be⸗ 
zründete Geſuche um Verlegung des Einberufungstermins 


Goldmann und Geyer 


amten vertreten werden kann. (a) 
Wichtige Berſammlung der Fleiſcherinnung. 


die Herr Rode ſofort erhielt. (w) 
Um die Feſtſetzung der Mehlpreiſe. 


der Genoſſenſchafts⸗ 


Scheine auf. 
Erneuerung der Waſſeuſcheine. 


0 Ste ließ die Hände fallen. Sah mit ſtarrem Blick 
vor ſich hin. 

„Ich kam zu dir, um dich zu bitten, das Geld zu be⸗ 

ſchaſſen.“ 

„Wie könnte ich das?“ unterbrach ſie ihn. 

Er bob beſchwichtigend die Hand. 

„Du ſollſt ee nicht ich habe es mir anbers überlegt: 
Sie jab ihn fremd und kalt an. ich werde zu deinem Bruder gehen und ihm alles geſtehen, 
„Ich erzählte es dir doch, Hanna.“ lles, Hanna * 


Roman von Grete von Saß 


Topp right by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale; 
147 


„Wirtlich?“ fragte fie achſelzuckend Das peilſchte fie auf. 

Sie ließ ſich in einem Seſſel nieder, und ſah gelang⸗ „Was beißt alles? Willſt du mich etwa preisgeben?“ 
weili vor id hin. Hermann ſah auf fie nieder. In ihrer | Ihre Augen flammten. „Brächteſt du das fertig, mich 
Art war etwas, das ihn aufreizte. Am liebſten hätte er bloßzuſtellen?“ 
feinem Geſühl dadurch Luft gemacht, daß er ihr ins Er zog die Schultern hoch. — „Notwehr, Hanna!“ 
Geſicht geſchrien hätte: „Du biſt an meinem Unglück Sie trat vor ihn hin. Ihre Hände umklammerten ſeine 
ſchuld!“ Aber er bezwang ſich. Er zog fein Schnupſtuch Arme. 
aus der Taſche und tupfte ſich damit die Stirn, die ihm „Muß ich leiden, weil du ſchuldig geworden biſt?“ 
heiß und feucht geworden war. „Ich bin es durch dich geworden, Hanna Du weißt es, 

Es iſt aber möglich, daß du es mir geſagt haft; ich baft es von Anſang an gewußt. Ich bin kein gemeiner 
habe es aber gleich wieder vergeſſen, weil es ja nicht ſehr] Dieb. Hanna Er ſuchte noch einmal Verſtändnis bei ihr: 
intereflant iſt.“ „Was ich geian babe, babe ich aue Liebe zu dir getan.“ 

Eine Geringſchätzung lag in ihren Worten, die ihn nun Sie ließ ihre Hande von ſeinen Armen, trat einen 
doch aus Der Faſſung brachte. Schritt von ihm zuruck. Ihre nachtſchwarzen Augen ſahen 

„So. alſo dae hat dich nicht intereſſtert — vielleicht | ihn durchdringend an. 
mterejfiert dich das: ich habe nach und nach fünfund⸗ „Aus Liebe“, wiederholte fie feine Worte, „aus Liebe 
wanzigiauſend Mark aus der Geverſchen Kaſſe entwendet. tut man fo eiwae nicht Wenn du mich geliebt hätteſt, ſo 
die reſtlos in deine Hände übergegangen ſind.“ könnteſt du mich jetzt nicht preisgeben. Leidenſchaſt war 

Die Hände vor ihre Ohren gepreßt, bat fie: „Bitte, es. die verpuſſi iſt“ 
derſchone mich mir deinem Geſtändnis!“ „Möglich Hanna daß ee nichts anderes war, jo wil 

Ihr Geſicht war weiß bis in die Lippen; es rührte ibu] ich erft recht nicht daran zugrunde gehen.“ 
dichi Sie zog die Schultern doch. ließ ſich wieder in ihren 

-Hör nur wener, utmm deine Hände von den Ohren. Seſſel falen, und ſab vor ſich bin. Nach einer kleinen 
ſonſt muß ich ſchreien und deine Dienſtboten könnten hören, Weile fragte fie: „Und was verſprichſt du dir von dieſem 
was erft einmal nur für dich beftimme if.“ alles umfaſſenden Getändnis?“ 


oder Zurückſtellung bis zum nächſten Jahre nur in Aus⸗ 
mahmefällen eingereicht werden dürften. Die Offiziere und 
Unterfähnriche müſſen dieſe Geſuche bei dem Leiter ihrer 
Formation und die Soldaten beim Kreisergänzungskom⸗ 
mando (P. K. U.) einreichen. Dieſe Geſuche müſſen minde⸗ 
ſtens 4 Wochen vor dem Geſtellungstermin abgegeben wer⸗ 
den. Wenn der Bittſteller auf ſein Geſuch keine Antwort 
erhält, muß er ſich dennoch bei ſeiner Truppenformation 
melden. Staatliche und Selbſtverwaltungs nſtitutionen, ſo⸗ 
wie ſolche Inſtitutionen, die für das Militär arbeiten, kön⸗ 
nem von ſich aus für ihre Beamten ein derartiges Geſuch 
beim Korpsbezirlskommando einreichen, jedoch nur dann, 
wenn der betreffende Beamte nicht durch einen anderen Be⸗ 


Geſtern fand im Lolale der Fleiſcherinnung in der 
Kopernika 46 eine Verſammlung der Innungsmitglzeder 
ſtatt, an der über 250 Perſonen teilnahmen. Die Verſamm⸗ 
lung wurde um 6 Uhr abends von dem Innungsälteſten 
Dzienakowſti eröffnet, der den Anweſenden das Ergebnis 
der mit dem Wojewoden abgehaltenen Konferenz bekannt⸗ 
gab und erklärte, der Wojewode habe der Delegatzon ge⸗ 
vauen, ſich zum Magiſtrat zu begeben und dort weiter über 
die Feſtjetzung der Fleiſchpreiſe zu vorhandeln. Da der Herr 
Wojewode keine Entſcheidung getroffen hat, jo becchloſſen 
die Verſammelten geſtern, eine Delegation nach Warſchau 
zu entſenden, die im Minzſterium für Handel und Induſtrie 
ſowie im Miniſterium des Innern vorſprechen ſoll, um bei 
den zuftändigen Regierungsſtellen die eigenen Intereſſen zu 
vertreten. Die Delegation wird den Miniftern eine von der 
Unterkommiſſion ausgearbeitete Kalkulation überreichen. 
Dieser Unterkommiſſion gehören an Vertreter des Woje⸗ 
wodſchaftsambes, der Stadiftaroftei und des Magiſtrats. 
Der Vertreter des Maglſtrats Ft Vorſitzender der Preis⸗ 
feſtſetzungskommiſſion. Manche Redner wieſen darauf hin, 
daß im vorigen Jahre das Fleiſch in Lodz von allen Städten 
ber Republik am billigſten geweſen ſei. Es wunde beſchloſſen, 
die Läden bis zur Rückkehr der Delegat)on aus Warſchau 
nicht zu ſchließen und ab Montag das Schlachtvieh nach der 
Preisliſte einzukaufen. — Bummiten des bei einem Uober⸗ 
fall berartden Maglicdes Rede beſteuerten ſich die Mit⸗ 
glieder mit je 20 Groschen von jedem geſchlachteten Tier. 
Eine ſofort vorgenommene Sammlung ergab 108 Zloty, 


Uner Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſti fand 
eine Sitzung der Komm eſion zur Foſtſetzung der Preiſe für 
Mehl und Backwaren ſtatt. Bald nach der Eröffnung der 
Ausſprache haben die Vertreter der Bäcker aber ihren An⸗ 
trag auf Erhöhung der Preiſe für Backwaren zuückgezogen. 
Dagegen wurde der Antrag der Vertretor der Genoſſen⸗ 
ſchafton auf Ehöhung des Predzes für 65prozentiges Weizen⸗ 
mehl auf 68 Grocchen für ein Kilogramm met den Stimmen 
und Mehlhändlervertreber angenom⸗ 
men. Den endgültigen Beschluß in dieſer Hinſicht wird aber 


rund einer Verfügung des Finanzminiſteriums 
vom 10. März verlieren die Fünf⸗Zlotyſcheine — mit dem 
Datum des 25. Oktober 1926 — vom 3 0. Juni 1930 
ab die Gültigkeit als Zahlungsmittel. Vom 1. Juli 1930 
bis zum 30. Juni 1932 werden die Scheine in der ſtaat⸗ 
Ehen Zentrackaſſe, in den Finanzkaſſen und in allen 
Filialen der Bank Polfki in Zahlung genommen oder um⸗ 
getaucht. Nach dem 30. Juni 1932 hört der Umtauſch der 


Die Lodzer Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß Diejenigen 
Perſonen, die im Bereich des 8., 9., 11., 13. und 14. Polizei⸗ 


Mittwoch, den 2. April 1930 


kommiſſariats wohnen und die im Dezember und Januar 
Geſuche um Genehmigung für Waffenbeſitz eingereicht haben, 
bisher aber noch keine Antwort erhielten, bis zum 23. d. M. 
alle Formalitäten erledigen müſſen, die mit dem Erhalt 
eimes Waffenſcheines zuſammenhängen. Zu die em Zurck 
müſſen diefe Perſonen in der Stadiſtaroſtei in den Dlenſt⸗ 
ſtunden vorpprechen. (a) 
Der Beleuchtungsplan des Plac Wolnosci vom Magiftrat 
beſtätigt. 

Goſtern hat der Lodzer Magiſtrat in ſeiner Sitzung das 
Projebt des Architekten Lubelfti, das die Beleuchlung des 
Plac Wolnosci betrifft, beſtät'gt. Wie wir erfahren, ſollen 
die neuen Beleuchtungsanlagen ſpeziell das aufzurichtende 
Kosciuszkodenkmal beleuchten. Es ſollen 16 Lampen auf 
Eiſenbetonfäulen am Rande des Bürgerſteigs rund um den 
Plac Wolnosci aufgeſtellt werden. Das Licht ſoll nach der 
Mitte des Platzes gerichtet werden. Außerdem ſollen rund 
um das Kosciuszkodenkmal noch 8 Lampen aufgeſtell 
worden. (p) 


Keine ausländiſchen Waren für die Schulen. 

Das Lodzer Schulkuratorium erhielt vom Kultusmini⸗ 
ſterium ein Rundichreiben, in dem der Ankauf ſolcher aus⸗ 
ländiſcher Schulukenſilien verboten wird, die auch im In⸗ 
lande hergeſtellt werden. Ferner teilte das Mmiſterium 
mit, daß es die Abſicht habe, mehrere populär geſchriobene 
Bücher für die Schuljugend herauszugeben, in denen die in⸗ 
ländiſcho Wirtſchaſt behandelt werden ſoll. (a) 

Vorläufig keine Togen und Barette. 

Durch eine Verordnung des Juſtizminiſteriums wird 
die für den 1. April geplante Einführung von Togen und 
Baretten für die Richter und Staatsanmüälte der Bezirks⸗ 

erichte ſowie für die Rechtsanwälte auf unbeſtimmte Zeit 
Hause fchoben. Dieſe Anordnung wurde aus Spar⸗ 
ſamkeitsgründen herausgegeben. Toge und Barette 
verpflichden alſo nur im Oberſten Gericht, Appellations⸗ 
gericht und im Verwaltungsgericht. (a) 

Ein neues Gefängnis in Lodz. 

Bekanntlich hat das Juſtizminiſterium beſchloſſen, 
außerhalb der Stadt in der Pomorfka ein neues Geſängnis 
dit errichten, das allen hygieniſchen und techniſchen Anforde⸗ 
rungen genügen ſoll. Dieſes Gefängnis wird ſich aus mah⸗ 
reren Gebäuden zuſammemeetzen, in denen die Jugendlichen, 
polzkiſche Verbrecher und kriminelle Verbrecher geſondert 
zupdergebracht werden ſollen. Auch die Frauen ſollen ent⸗ 
ſpechend den Vergehen geſondert untergebracht werden. 
Außerdem wird das neue Gefängnis Arbeitswerkſtätten, 
Badehallen, Verſammlungsſäle uſw. erhalten. (a) 

Ein Fortſchritt iſt alſo immerhin bei uns zu verzeich⸗ 
nen — wir bekommen mehr und moderne Gefängniſſe 
Autobuskataſtrophe auf der Ehauſſee Lodz — Petrikau. 

In dem Orte Lutoſlawice brach geſtern an dem Autos 
bas des in Lodz in der Rzgow ika 120 wohnthaften Herrn 
Zarzycki eine Achſe, woraufhin das Gefährt, in dem außer 
dem Chauffeur 16 Reiſende ſaßen, umſtürzte, jeoch nur ein 
Reisender, und zwar Der Lodzer Kaufmann J. Dobrzyn li, 
leicht verletzt wurde. Die übrigen Paſſagiere kamen mit 
dem bloßen Schrecken davon. (w) 


Achtung! Nowo⸗ZJlotno! 


Am Sonntag, den 6. April l. J., um 10 Uhr morgent 
findet im Parteilokale eine - 


Mitgliederverfſammlung m 


Der Befzüirksvorſtand entſendet den Abg. C. Zerbe 
als Referenten. 


Der Vorſtand der Ortsgrupne Noszo⸗Zlotne 
d * 


er D. S. A. 
nnr. 


Der vodn, der in ihren worien mitſchwang, rauoıe ihm 
den letzten Reſt von Beſinnung. 

„Meine Reitung Gever wird ſeine verheiratete 
Schweſter nicht ſelbſt an den Pranger ftellen. — Begreiffl 
du das?“ 

Er ſchrie, daß fie fürchtete, ihre Dienſtboten könnten es 
hören. 

„So mäßige dich doch!“ ſagte ſie. 

„Ich hab nun nichte mehr zu ſagen. Ich gebe!“ 

Er ftürzte aue dem Zimmer. Sie machte keinen Ver⸗ 
ſuch, ihn zurückzuhalten Gleich würde er gewiß nicht zu 
Geyer laufen. Wer weiß, ob er es überhaupt tat? 

Sie ging an den Schreibtiſch, auf dem ſich ein kleines 
Zifchtelepbon befand. Sie fick ſich mit der Wohnung 
Chatenave verbinden. 

„Iſt verr von Chatenay zu Hauſe?“ 

Die bejahende Antwort hätte ihr beinah einen kleinen 
Freudenſchrei entlodı. 

„Sagen Sie Herrn von Chatenay, Frau Donat möchte 
ihn ſprechen!“ 

Der Gerufene meldete ſich. Hanna nannte ihren Namen 
noch einmal. 

„Wae-ift. Herr von Chatenay, hätten Sie Luſt, mir ein 
bißchen Geſellſchaft zu leiſten? — Ja? — Ach, das iſt neu! 
Kommen Sie bitte recht zeitig! Wann Franz heimkommt, 
wollen Sie wiſſen? Ja, ich denke, fo in drei, vier Tagen 
Er befinden ſich ſchon auf der Rückreiſe. Ich erzähle Ihnen 
alles — naturlich — kommen Sie nur recht bald; ich bin 
mutterſeelenallein“ 

Gon, wie aum es doch war daß man noch Freunde 
batte! Ein Glück war ee, daß fie ihn nicht aufgegeber 
hatte, wie ſie es Weſtphal vorgemacht hatte 

0 * 
Gksrtiekuna folat. 
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Tragiſche Folgen einer Wetiſahrt. 

Im Dorſe Joſefow, Gem. Chojny, ereignete ſich in der 
dorsgen Nacht ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem der Eins 
wohner des Dorfes, der 13jährige Antoni Przybysz zum 
Opfer fiel. Einige Fuhrleute, die von Petr!tau nach Lodz 
Kalk transportierten und betrunken waren, begannen auf 
der Chauſſee im Dorfe Jo efow eine Wettfahrt. Die ſchwe⸗ 
ren Wagen rollten mit Donnergetöſe auf der näch len 
Landſtraße dahin. Der Bauer Przybysz wollte eben die 
Straße überſchreuen, als er von der Deich el des ernen 
Wagens am Kopf getroffen wurde und ohnmächtig zu Boden 
ſtürzte. Die nachfolgenden Wagen gingen über den Körper 
des Unglücklichen hinweg, jo daß nur noch eine unförmliche 
Maſſe zurückbleb. Die Fuhrleud find entflohen, konnten 
aber nach längerer Verfolgung von der Polizei feſtgenom⸗ 
nen werden. Die Haupiſchuldzgen wurden verhaftet und 
den Gerichtsbehörden zur Verſügung geſtellt. 

Kätſelhaſter Ueberſall auf einen Sergeanten. 

In der vorigen Nacht traten in der L.manowiliſtraße 
an den Sergeanten Zakrzewiki zwei betrunkene Männer in 
Begleibung einer Frau heran ind beleldegten ihn tätlich. 
Als der Sergeant fie deshalb zur Rode ftellen wollte, zog 
einer dor Unbekannten eine Eiſenſtange aus der Man. el⸗ 
taſche und ſchlug damit dem Sergeanten einige Male auf 
ben Kopf, jo daß die er bluüberſtrömt zu ammenbrech. 
Hierauf ergriffen die Angreifer die Flucht nach entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen. Einer von ihnen lief auf der Rybna⸗ 
ſtraße einem auf die Schreie des Goſchlagenen herbedellen⸗ 
den Poliziſten direkt in due Hände, der ihn fojort nach dem 
3. Polizeikommiſſartat brachte, wo er ſich als der Pruſa 34 
wohnhafte Antoni Wilczal vel Will herausſtellte. Der 
ſchwerverletzte Sergeant mußte nach dem Militär 'pital an 
der Przendzalwana 75 gebracht werden. Der Uebeltäler 
wurde in Haft genommen 


Plötzlicher Tod. 

Im Torwege des Hauſes Abramow kiego 18 vorſtarb 
plötzlich ein ewa 50jähriger Mann. Man rief die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbei, deren Arzt nur noch den Tod des 
Mannes, deſſen Nusweis auf den Namen des im Hauſe 
Nr. 30 an derfelben Straße wohnhaften Tecdor Konran 
ausgeſtellt war, feſiſtellen konnte und die Leiche nach dem 
ſtädtüchem Profeltorium überführen ließ. (w) 

Schwerer Unfall bei der Arbeit. 

In ber Zuckerwarenſabrit, Polnocnaſtr. 19, wunde der 
Arbeiter Wolf Lipſchttz während der Säuberung der Mas 
ſchine vom Transmiſſionsriamen erfaßt, webei im der 
rechte Arm herausberiſſen wurde. Dem ſo ſch ver Verun⸗ 
glückten wurde vom Arzte der Reitungsberelt chaft die erſte 
Hilfe erwieſen, worauf er ihn nach dem Poznanfli chen 
Rrantenhau,e überführen ließ. (m) 

Lebens müde. { 

Geſtern früh wurde auf der Brzeziner Chauſcee eine 
junge Frau ohnmächeng aufgefunden. Man reef ſofort die 
Rettungsbereik chaft herbei, deren Arzt eine ſchwere Ver⸗ 
giftung mit Eſſig⸗ſenz feſtſtellte und de Lebensmüde, deren 
Name bisher nicht feſteeſtellt werden konnte, nach dem 
Krankenhaus bringen Ließ. 

Selbſtmord eines Siebzigjährigen. 

In dem Altersheim der Narutow'ca 66 verübte der 


70 Jahre alze Ednrund Anders Selbſtmond durch Erhängen. 


Sofort wurde die Reztungsbereiſchaft herbeigerufen, deren 
Arzt nur noch den Ted feſtſtellen konnte. Die polizeiliche 
Unterſuchung ergab, daß Anders aus Labensüberdruß die 
Tat begangen hatte. (a) 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 8 

G Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trifauer 161: W. Sokolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrifaner 25; Ko. 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Tramfomile, Brzezinſka 56, 


— 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 28. Tag (Ohne Gewähr) 


5000 Zlotu: Nrn. 104314 117385 201552. 
3000 Zloty: Nrn. 43708 133557 140577 140253 179032 


184855. 

2000 Zloty: Nrn. 106147 106790 153945 166356 188343 
198240 201039. 

1000 Zloty: Nrn. 21588 22784 43162 69930 75139 86393 
95035 96464 106878 119289 124590 140413 147778 148296 
149968 156998 164162 173952 188154 202099 204005 204674. 

600 Zlotn: Nrn. 13705 19727 30513 31556 37386 49837 
53642 57085 58747 64767 66442 69722 86572 92481 97818 
102024 117703 120779 140071 141315 164452 183873 191968 
194226 198355 203880. 

500 Zloty: Nrn. 3045 3278 3415 4101 7540 7877 8021 
9597 9894 10081 10427 12225 12373 13141 13381 15147 16386 
16893 17289 17330 20510 21064 21282 22152 25587 25903 
26225 28216 29525 30642 32389 32874 34781 35026 38740 
38884 41510 42517 45757 48449 49870 50534 50907 51522 
53003 58299 59399 60851 60906 61577 62737 62862 63555 
63851 644 64941 66823 68360 69976 70539 70953 71199 
71390 73850 75614 76213 77523 86021 86921 87022 89409 
90411 91260 91309 92539 93692 94599 96235 97019 97045 
99570 107917 111546 112061 112427 117119 118005 118251 
118758 121758 124391 128416 128807 130312 131577 135820 
135847 136757 137494 141901 142467 142701 143796 144422 
144731 145663 147430 147885 147946 149973 150439 151426 
151451 153371 155354 157036 157328 159431 159990 160322 
160856 161069 161125 161186 161493 161474 162253 162594 
162897 163903 165667 167078 170689 171092 171487 172428 
173766 173040 174824 182940 183085 183771 184627 184088 
185005 125205 187169 187937 188580 190342 191612 192128 
192319 192726 194441 195609 196212 199471 199803 201031 
201655 201786 202245 202368 203634 205416 205825 206219 
206435 208246 208372, 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geschäfts 
telle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen 8 
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Nelrutenaushebungsaffäre vor Gericht. 


der Militärarzt De. Woloszynowſti nimmt goldene ühren und Echmlerge'der, 
weil er Nelruten als „herzleidend“ jeſiſtellte. — Die Affäre Daube ſen. & jun. 


Erſter Verhandlungstag. 


Geſtern Been im Militärbezirksgericht der Prozeß gegen 
Major Dr. Boleslaw Alojzy Woloszynowſti. Den Vorſitz im 
Gerichtshof hat Major Slowikowſki aus Warſchau übernom⸗ 
men. Dr. Woloszynowfli ift angellagt, verſchiedene Hintere 
ziehungen und Schiebungen bei den Rekrutenaushebungen be⸗ 
gangen zu haben. 

Die Gerichtsverhandlung begann mit dem Verleſen des 
Anklageaktes gegen Dr. Woloszynſti. Dem Angeklagten wird 
zur Schuld gelegt, am 19. September 1927 als Mitglied der 
Aushebungskommiſſion in Konin den Rekruten Maximiljan 
Serejifi für die Kategorie D. qualifiziert, am 28. November 
1927, als Mitglied der Lodzer Aushebungskommiſſton, den 
Sohn des Lodzer Induſtriellen Adolf Daube nach 
Annahme von Beſtechungsgeldern vom Militärdienſt befreit, 
von dem Vermittler Seiwel Lenga Beſtechungsgelder in uns 
bekannter Höhe für Schiebungen bei der Nekrutenaus“ebung 
angenommen und ſchließlich in der Zeit vom 13. Auguſt 1928 
bis 29. Oktober 1928 nach Annahme von Beſtechungsgeldern 
die Rekruten Theodor Steigert, Leon Florak, Stanis aw Wof⸗ 
tik, Berek Gußmann, Stanislaw Sobolewſkli, Israel Goldſte n, 
Eiraim Kolinſti, Jerzy Steigmann, Juda Pick, David Gold⸗ 
berg, Israel Rechtmann und noch verſchiedene andere vom 
Militärdienſt befreit zu haben. Der Rekrut Adolf Daube hat 
in der ue ausgeſagt, daß er dem Angeklagten Dr. 
Woloszynſki durch den Vermittler Seiwel Lenga 200 Dollar 
gegeben habe. Einen Tag vor der Kommiſſton wurde er, ſo 
hat der junge Taube ausgeſagt, von Dr. Woloszynſli in der 
Wohnung des Leuga, Andrzejaſtr. 32, unterſucht. Später hat 
Daube diefe Ausſagen jodoch zurückgezogen und erklärt, daß 
er von niemandem unkerſucht worden ſei. Der Vater des 
Vernommenen, der bekaunte Induſtrielle Adolf Daube, hat in 
der Unterſuchung ausgeſagt, daß fein Sohn ihn um einige 
taufend Zloty gebeten und geſagt habe, daß er dieſes Geld für 
einen Vermittler benötige, um ſich vom Militärdlenſt zu ke⸗ 
freien. Der Rekrut Steigert, ein Vetter des jungen Marie, 
hat im Jahre 1928 vor der Auskebun⸗skom "Tem en 
urd iſt zur Kategorie D. zugeteilt worden. Die Vermittlung 
bei dieſer Befreiung haben Lenga und die Vonc ea. 
Der Rekrut Steigert hat in der Vorunterſuchung ausgeſagt, 
daß er weder einen Lenga noch eine Boncskowſta gekannt 
babe. Nach Verleſung des Anklagcaltes, was über eine Sturde 
5 Anſpruch nimmt, erteilt das Gericht dem Angeklagten das 

ort. 

»Der Angeklagte iſt ſehr elegant gekleidet und ſcheint durch 
den Jrozeß weder gerührt noch irgendwie erregt zu fein. 
Dr. Woloszynowſki bekennt ſich nicht zur Schuld 
und gibt rerſchiedene intereſſante Erklärungen darüber ab, 
wie er die Bonczkowſka kennengelernt hob. 

„Eines Tages“, erzählt Dr. Wolos y' kl, „ilt zu mir in 
die Krankenſtube eine Frau, eine Jüdlu, gekommen. Die 
Frau hat mir dafür gedankt, 
Krankenhaus geſchickt habe. Nachdem fie weggegangen 
war, fand ich auf dem Tiſch ein Paket, und als ich dies öffnete, 
eine goldene Uhr darin. Von dieſem Vorfall habe ich keine 
Anzeige erſtaktet, die Uhr habe ich behalten. Am rächſten 
Taqe durckkuchte ich die Liſte der in das Krankenhaus geſchickten 
Rekruten, fand aber den Namen Bonezkowlki nicht. Erſt ſpäter 
erzählte mir die Bonczkowſka, daß der Betreſfende nicht ihr 
Sohn war. Am darauffolgenden Tage iſt die Bonczkowſta 
in der Sprechſtunde zu mir gekommen und hat ſich unterſu en 
laſſen. Sie hat mir auch geſaat, daß fie mir Patienten ſchicken 
werde. Eines Tages iſt die Bonezkowſka zu mir mit einem 
jungen Manne gekommen, bei dem ich ein Herzleiden feſt⸗ 
ſtellte. Nachdem ich der Bonc-kowſka das geiagt kalte, Ant 
mich d'rſe, den Ratien'n nom Militärd'enſt zu befreien. Wie 
ſich ſväter herausgeſtellt bat, war dieſer Patient der funge 
Sereiſtt, der am nächſten Tage von der Militärkommiſſion als 
dienſtuntauglich erklärt wurde. Am Tage nach der Befreiung 
des Serejfki iſt die Bonczkomſla zu mir gekommen und hat mir 
in einem Briefumſchlag 100 Dollar eingehändigt. 

Was den Angeklagten Daube betrifft, befenne ich mich 
dazu. nach einem telephoniſchen Anruf ihn in feiner Wohnung 
beſucht und auf ſeinen Geſundheitszuſtand hin unterſucht zu 


Tom Handelsgericht. 
Die Firma Ch. A. Krauſe ſucht um Zahlungsauſſchub nach. 


Geſtern iſt im Handelsgericht in Lodz ein Geſuch der 
Firma Chriſtian A. Krauſe, Färberei in der Staro⸗Wulczanſka⸗ 
ſtraße 12, um Zahlungsaufſchub eingereicht worden. Beſitzer 
dieſer Firma ift der bekannte Induſtrielle Chriſtian Adolf 
Krauſe. Das Unternehmen beſteht ſeit dem Jahre 1908 und 
iſt in letzter Zeit durch die vielen Bankrotte ſeiner Kunden in 
Mitledenſckaft gezogen worden. Die Akt'va der Firma bes 
tragen 1 700 000 Zloty und überfteiren die Paſſiva um ſaſt 
600 000 Zloty. Im Sanierungsplan der Firma wird die Be⸗ 
friedigung der Gläubiger mit 100 Prozent durch die Einzie⸗ 
hung der Außenſtärde und den Verkauf von eintden Bau⸗ 
plätzen vorgeſchen. Die Firma bittet um einen Zahlungsauf⸗ 
ſchub von drei Monaten. (p) 


| Theater⸗Verein „Thalſa“ 


f Saal des Nännergerangvereins. Petellauer 243, 


Sonntag, den 6. April, 6 Uhr abends 


Wo die Gchwalben niſten 


Volksſtück in 5 Bildern von Leo Kaſtner und Hans Lorenz 
Preiſe der pläge von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
* — — * 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


daß ich ihren Sohn in das | der Fabrik. 
Taſche und bot den Eltern der Gadomſka Schnaps an. Diele 


baben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Daube e 
iſt. Ich habe aber nicht gewußt, daß Daube vor der Aus⸗ 
hebungskommiſſion erſchelnen wird. Eines Tages iſt die 
Bonczkowſka mit zwei jungen Leuten zu mir gekommen und 
hat fie unterſuchen laſſen. Als ich ihr ſagte, die jungen Leute 
ſeien geſund, erklärte fie mir, daß dieſe in nächſter Zukunft 
vor der Milktärkommiſſion ſtehen werden, und bat mich, ſie 
vom Militärdienſt zu befreien. Auf dieſes Anerbieten hin 
babe ich ihr erklärt, fie ſolle meine Wohnung verlaſſen und 
daß ich feine Patienten, die ſich auf fie berufen werden, mehr 
empfangen werde. Tropdem kam fie nach einigen Tagen 
wicderum mit einem jungen Mann, den ich unterſuchte und 
als herzkrank erkannte. Darauf hat die Bonczkowika ges 
ſagt, daß der Unterſuchte Steigert heiße und in einigen Tagen 
vor der Militärkommiſſion ſtehen werde. Steigert war wirk⸗ 
lich herzlrank und wurde aus dieſem Grunde vom Militär⸗ 
dienſt befreit. Einige Tage ſpäter kam die Bonczkowſka wies 
der zu mir und händigte mir in einem Brieſumichlag 100 Dol⸗ 
lar aus. Das find meine Sünden, andere Rekruten habe ich 
nicht vom Militärdienſt befreit.“ 

Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, auf welche Weiſe 
er zu der Summe von 11000 Zloty, die auf ſeinen Namen 
im P. K. O. deponiert iſt, gekommen ſei, antwortete der An⸗ 
nellagte, daß er das Geld durch feine Privatpraxis im Jahre 
1927, do er einige hundert Zloty monatlich verdiente, er» 
worben habe. Außerdem habe er eine verhältnismäßig hohe 
Summe im Spielfafino in Zoppot gewonnen. 

Der Staatsanwalt richtet noch einige Fragen an den An⸗ 
gellagten, die dieſer mit größter Rube und einer gewiſſen 
Ueberlegenheit beantwortet. Nach der Vernehmung des An- 
geklagten wurden die Verhandlungen abgebrechen und ouf 
heute vertagt. Hente wird das Gericht mit dem Zeugenperhör 
beginnen. Der Prozeß wird höchſtwahrſcheinlicheine Woche 
dauern. (p) 0 


— — 


10 Jahee ſchweren Kerkers für Nord 
aus Efferſuch t. 


Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts ſaß geſtern der 
27jährige, Nowikowfkaſtraße 4 wohnhaſte Lehn Gempvial, 
der angeklagt war, die 17jährige Helena Gadomſka ermordet 
zu haben. Den Vorſitz der Verhandlung batte der Richter 
W'ilecki, in Aſſiſtenz der Richter Halieki und Braun, inne. Die 
näheren Umſtände der Tat find ſolgende: Der Ansellante 
Stempnzak hat die Helena Gadomſka durch ſeine Schweſter 
kennen gelernt. Er holte ſie ſehr oft von der Arbeitsſtelle ab 
und begleitete fie nach Haufe. Am 13. Dezember v. J. yum 
7 Uhr abends, kam Stempnlak mit feinem Freunde Ste ki 
in da Wohnung der Eltern der Gadomſka in der Dwo a⸗ 
ſtraße 59. Die Helena Gadomfla ward um biefe Zekt non in 

Stempniak zog eine Flaſche Schnaps aus der 


aber wollten mit Stempniak nicht trinken und erklärten, daß 
fie krank feian. Beim Aberdbrot ſagte Stempniak, daß er auch 
krank ſei, und daß ihre Tochter Helena Schuld daran babe, 
des weren werde fie nicht länger als zwei Jahre loben. Bald 
darauf verließ er mit ſeinem Freunde die Wohnung. Gegen 
9 Uhr abends wurde die nach Haufe zurückkehrende Helena 
Gadomſka an der Ecke der Dworſka⸗ und Maryſin'kaſtraße von 
Stempniak angehalten, der einen Schuß aus dem Revolver auf 
fie abgab. Die Gadom'ka brach zuſammen und Stempniak 
ſchoß noch ſechsmal auf die Unglückliche, worauf er dir Flucht 
ergriff. Am nächſten Tage wurde Stempnlak in der Wojnung 
ſeines Freundes Zakrzewſti, Zawiszyſtraße 38, verkaftet. In 
der Gerichtsverßandlung bekannte ſich der An-eklagte zur 
Schuld und erklärte, daß er total betrunfon gcereſen ſo und 
als er in der Wohnung der Gadomſka einen jungen Mann 
antraf, ſich nicht habe beherrschen können und den Mord aus 
Elferſucht bebangen habe. Die Zeugenausſagen waren für den 
Angeklasten ſtark belaſtend. Der Staatsamwalt verlangte eine 
1 rung | Nach f Bata verurteilte das 

ericht den Leon Stempnlak zu zehn Jahren ſchweren Ker⸗ 
kers und Verluſt der Rechte. e i 


Nad io⸗Eſunme. 
Für Mittwoch, den 2. April 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 155, 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Lanzınujik 
19.15 Konzert, 20.30 Kammermuſik. 

Rattowitz (734 1%, 408,7 N.). 
Warſckauer Programm, 21.45 Konzert. 

Rrakan (959 kHz. 313 M.). 
16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Tanzmuſik, 20.30 Kam- 
mermuſik. 

Poſen (896 kHz. 335 M.). 
13.05 Schallvlattenkonzert, 17.45 Konzerk. 20.30 Vokal⸗ 
konzert, 18.50 Populäres Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
11.15 urd 14 Schallplattenkonzert, 16.30 und 19.05 Un⸗ 
terhaltungsmuſik, 20.35 Maria Baſilides fingt. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.20 Kammermuſik, 
19.15 Unterhaltungsmuſik, 20.20 Tanzarabesken, 21 Hör 
ſpiel: „Fünf Sekunden“. 
Frankfurt (770 kHz, 30 M.). 
13.15 Schallvlattenkonzert, 15 Jugendſtunde, 16 und 2 
Konzert, 19.30 Oper: „Genoveva“. 
Köln (1319 15%, 227 N.. 
10 es 1780 Def one e 15.05 M'ttags- 
onzert, 17.30 Veſperkonzert, 20.30 Sinfoniekonzert. 
Wien (881 iz. 517 ln. 5 12 — 
11 Vormittagskonzert, 15 30 Nachmittanskonzerk. 17.35 
Aus Anderſens Märchen, 20 Bunter Abend, anſchl. Tages, 
— dienſt, danach Abendkonzert. 
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Mitalieder erfucht. 


Xr. 91 (Beiblalt) 
— 


Aus dem Neiche. 


Vier Berfoxen ertrunlen. 

Kaum iſt das Eis verſchwunden, fo paſſteren auch ſchon 
ble erſten Ruderunglücke. So hatte am vergangenen Sonn⸗ 
tag eine Geſellſchaft aus Poſen eine Kahnparbie auf der 
Warthe unternommen. In der Nähe von Szrem ſoll eine 
der beiden Damen aus Uebermut das Boot ſo ſtark in 
Schaukelbewegung gebracht haben, daß es umkippte. Die 
beiden Frauen, die ſchlvere Pelze anhatsen, verianten ſofort, 
ebenſo zwei Männer. Die übrigen zwei konnten ſich mit 
größter Mühe vor dem Ertrinken retten. Die anderen vier 
Perionen find ertrunken. 


— — 


Tomaſchow. Schwerer Unfall in einer 
fabrik. Am Montag entzündete ſich in der Toma⸗ 
ſchower Kunſtſ eden abril infolge Unvorſichtigleit ein Ballen 
Schleßbaum wolle, der daraufhin explodierte. Dabei wurde 
das Dach eines kleineren Gebändes in die Luft ge chleudert. 
Währerd der Exploſion befand ſich in dem Gebäude der 
Arbe lter Michal Walczyk, der von den Trümmern erdrückt 
wupde und auf der Stelle feinen Tod fand. Der fo umver⸗ 
hofft ums Leben gekommene Walezyk hinterläßt feine Witwe 
und ein Kind. (w) 


Poſen. Flugzeugkataſtrophe. Während eines 
Verzuchsfluges ſtürzte geſtern hier ein Miletärflug⸗eug ab 
und ging in Trümmer. Den beiden Piloten des Flugreu⸗ 
ges gelang es, rechtzeitig abzuſpringen, fo daß fie nur mehr 
oder wen! ger ſchwere Verletzungen davontrugen. 


Lodzer Volkszeitung — Mitawoch, den 2. Apr A 1930. 


— 


Korbball. 


Korbball im Turnverein „Mrafi*, 


Am Sonmag, den 30. März, gelangten im Saale des 
Turnvereins „Kraft“ zwei intereſſante Korbballtreffen zur 
Austragung, und zwar ſpielten: 


Kraft — Orle 29:28. 


„Kraft“ macht von Spiel zu Spiel erfreuliche Fortſchritte 
urd dürfte in den Meiſterſchaftsſpielen der C⸗Klaſſe Meiſter 
bleiben. Der Spielverlauf war im allgemeinen ſeſſelnd. 
„Kraft“ liegt anfangs in Führung und kann die erſte Halb⸗ 
zeit mit 18:14 für ſich entſcheiden. Nach Seitemvechfel geht 
„Orle“ ſcharſ vor; dennoch iſt „Kraft“ weiterhin leicht über⸗ 
legen. Erſt zum Schluß des Spiels gelinat es „Orle“ durch 
einige ſiberlegene Glückstreffer ein Unentſchieden zu erzielen. 


L. Sy. u. To. — Triumph (komb.) 32:27. 


Noch intereffenter geftaltete ſich das Treffen obiger Mann⸗ 
ſchaften. L. Sp. u. Tv. trat mit Weber, Hoch, Schröter, Brenner, 
Wyß an. währerd „Triumph“ folcerde „5“ in den Kampf 
fandte: Diepel, Neumann, Ulas-ewiki, Lauer, Preis. In den 
erſten Spielminuten gelingt es „Triumph“, den Gegner zu 
ſiberrumveln und liegt auch ſchon mit 17:4 in Führung. All⸗ 
mählich kommen die Sttnarzen aber in Schwung und holen 
ſeben auf. Halbzeit 17:16 für „Triumph“. — In der zweiten 
Spielhälfte übernimmt L Sp. u. Tu. die Initiative und er⸗ielt 
einige effektvolle Körbe. Doch erſt einige auten Schüle in den 
legten Smielmimuten entſcheiden das Spiel. L. Sp.u. Tu. blieb 
met 32:27 verdienter Sieger. K. S. 


Disqualifikation einiger Vereine. 


Der Leder Verband für Svortſpiele hat ein' ge Vereine. 
und zwar: Triumph, Touring. Verein polniſcher Jugend und 
Kraft disqwalifigiert, da die geforderten Vereinsſtatuten nicht 
eingeſchickt worden waren. A 


— Die Tragödie eines armen Studen⸗ 
gen. Auf dem Eſendahndamm bei Po'en wurde pattern 
der zwanzigjährige Hörer der Warschauer Fre'en Hochſcharle 
Jo ef P. in völlig erſchöpftem Zuſtande aufgefunden. Wie 
es ſich herausſtellte, hat der Stuitent Seine in Oborn k. wohn⸗ 
hafte, ſchwer erkrankte Mutter beſuchen wollen, und da er 
kein Reiſegeld beſaß, fo entſchloß er ſich, den Weg arrs War 
ſchau nach Haufe zu Fuß zurickzulzoen. Die Folge dieier 
Wanderung war, daß Jofef P. vor Posen völl.g erschöpft 
zu ſammenbrach. 


Thorn. Ein ſchrecklicher Unglücksfall er 
eignee ſich Sonnabend nachmittag gegen 1 Uhr in der Näße 
der Luftſcheffshallo. Aus dem in der Luft befindlichen 
Feſſelballon follten Fallſchermfprünge geprobt werden. Als 
ein Soldat ſich aus dem Korbe hnausgeſchwungen hatte, 
öjjnete ſich ſein Fallſchirm nucht und der Unglücklich ſtürzde 

rade auf den Hof des Mönchskloſters am Wafferrerk 

"Hof (Bielawy), auf dem er zerſchmettert tot liegen 
blzeb. Der grauenhafte Ufall war von viren Anrochnern 
der Culmer Vorſtadt bochachnet worden, die ſich in Schalen 
im die Unfallſtelle begaben. 


Kön'gshütte. Furchtbare Folgen einer un⸗ 
erhörten Anrempelei zweier Betrunke⸗ 
ner! Am letzten Sonnabend, in der 8. Abendſtinde, ers 
eignete ſich auf der ul. Ligo:a Gornicza ein bedauerlicher 
Unglücksfall, dem leider ein Menschenleben zum Opfer fiel. 
Zwei jüdzche Bürger der Stadt namens Markus Brüner 
und el Lemla, die des Weges gingen, wurden von zwei 
angeherterten Vurſchen angerempelt. Um den Angriffen der 
zwei Betrundenen auszureichen, ſprangen beide auf die 
Straße. In dieſem Arſenblick kam ein Perſonenauto heran 
und überfuhr beide. Brüner erlitt dabei derart ſchwere 
Verletzungen, das er kurze Zeit darauf vorſtarb. Die Ber 
letzungen des Lemla ſind gleichfalls ſehr ſchwere, aber nicht 
lebensgefährlich. Die Schuldigen machen fi, als fie die 
Folgen ihrer Tat ſahen, ſchleunigſt aus dem Staube. 
—— — — — [rr 


fu dem deulschen Geſelhſchaftsleben 


Vom Theaterverein „Thalia“ wird uns geſchrieben: Die 
am Sonnabend vom Publikum ſehr qut aufgenommene Pre⸗ 
mierenaufführung des Volksſtſcks „Wo die Schwalben n'ſten“ 
wird Sonntag, den 6. April, 6 Uhr abends, zum erſten Male 
wiederholt. Das Stück ſpielt in der Gegenwart in einer Stadt 
Mitteldeutſchlands und behandelt die Geſchichte eines armen 
Muſikers, der nach dem Node ſeiner geliebten Frau vollkommen 
verarmt und ſich ſchließlich gezwungen ſieht, ſeine zwei Kin⸗ 

rchen dem reichen Schwager abzu⸗eben, um ihnen eire 
beſſere Zukunft zu ſichern. Eine Unterkaltung für Gemüt und 
Geiſt wird uns hier geboten. Viel feiner Humor und tiefer 
Ernſt ziehen durch die ganze Handlung. Herrliche Stim⸗ 
mungsbilder aus dem Leben herausgegriffen, ziehen in ihrem 

ann, laſſen miterleben und hinterlaſſen einen unvergeßlichen 
Eindruck. Die Regie von Hans Krüger it fehr flott. das Spiel 

Darſteller aut und ausgeglichen. Schluß der Vorſteflung 
am 9 Uhr 15 Minuten. Preiſe der Mähe von 1.50 bis 5 Zl. 
„orten im Norperkauf ab beute: Drogerie Arno Dietel, Petri» 
kauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Vortrag im Chr. Commtsverein. Morgen, Donnerstag, 

N 3. April. hält im Salon des Chriſtiſ ros Camm'zmamninz, 

Rosciuszko⸗Allee 21, Gymnaſiallehrer Hans Freudenthal einen 

ehr interefanten Vortrag über das Thema: „Freundſchaft 
zwiſchen Mann und We.“. Deginn 8.30 Uhr abends. 


Der Poraunenchor⸗Berein „Jubila e“ der St. Matthal⸗ 
meinde Fält am kommenden Sonntag, den 6. April, um 
Uhr abends, im Veraenstokale, Retrikaner 283, ſeine erſte 

Quartarsdaung ab. Da ſehr wicht o: Angelegenheiten zur 
Beſprechung gelangen, wird um zahlreiches Erſcheinen der 


Generalrerſammlung der Saortiourna"ftan. 


Am vergangenen Montag fand die Generaſnerſammfung 
des Rerbardes Lod⸗er Sportjournaliſten und Puzliziſten ſtatt. 
Die Ergebnie der Neuwaren: Prätes Koztelſki, Verwaltungs. 
mkalzeder: Wo kiewicz. Reiter. Kalus:yner, Rozmyſlowicz: 
Reviſionskommiſſion: Szemole, Zuczkowicz. 


Son der Landesliga. 


Dem Hauntnorſtand der Landesriga gehören an: Wofa⸗ 
fervfki (Cracon al. A. Werſchner (Carny), T. Eyfomontt 
(Garbarnta), K. Bꝛatecli (Legia), H. Stwarc⸗ynfki L. K. S., 
W. Beſtermann (L. T. S. G.), J. CThirowſki (Nogon), M. 
Merlinſki (Bolon'n), E. Wedrych (Ruck), E. Suchor⸗ewfki 
(War zam lanka), F. Sliwinkki (Warta), S. Kemyſki (Wasla). 

Nachſtenende Termine für Länderspiele wu -den beſtätiat: 
11. Mai: Polen— ungarn in Budaveſt; 15. Mai: Polen— 
Oeſterreich in Krakau: 28. September: Polen Schweden in 
Stockholm: 23. Oktober: Polen Tſckechoſfoatei in Nran. 
Außerdem ſchweben noch Verhandlungen betreffs eines Spieles 
mit Spanten am 4. oder 11. Juni. 

Der Austritt von Menczak von Legia und Spojda von 
Lern iſt genehmigt worden. — An Stelle des aus dem Shirts 
urd Diſziplinarausſchuß ansfheidenden Ratreavfli tritt E. 
Fodorowicz. — Gleichfalls bemüht ſich die Lioa für ihre Mann⸗ 
chſaften Ermäßigungen bei der Benutzung von Schnellzügen 


Deutſche Eozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteirates. 


Die 4. Sikung her Parteirates mird hierdurch für Conn⸗ 
tag, den 13. April, 9.30 Uhr morgens, nas Lodz einberufen. 
Der Vorſitzende. 


Sizung des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Sonnabend, den 5. April d. I., findet im Parteil-kar, 
Petrikauerſtraße 109, um 6.30 Uhr abends, eine ordentliche 
Sißung des Bezirksrates ber Stabt Lodz ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Tätiakeitebericht; 2. Sta'utene 
änderung; 3. Wahlen; 4. die politiſche und mirtſckhaft iche 
Lage; 5. Allgemeines. Die Anweſenbeit ſämtlicher Bezirks. 
ratsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Der Bezirksratsvorſitzende. 
— 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 2. April. abends 7 Uhr, 
endet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗ZJentrum. Achtung, Mil iz! Am Donnerdtag, 
den 3. April, um 7 Uhr abends, findet eine Verſammlung der 
Miliz ſtatt. Das Erſcheinen aller Milisleute iſt unbedingt 
erforderlich. Der Kommandant. 


Frauenſektion der D. S. A. P. Die Mitglieder werden er⸗ 
flocht, zu der heutigen Zuſammenkunft pünktlich und vollzählig 
zu erſche inen, damit mit der Geſanaſtunde um 7 Uhr abends 
begonnen werden kann. Nach der Geſangſtunde wird Genoſſe 
Abgeordneter Kronig einen Vortrag halten. 


Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 2. April, 7 Uhr abends, 
findet die ordentliche Vorſtandsſitzun g ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Lodg⸗Widzem. Heute, Mittwoch, den 2. Avril, um 8 Uhr 
nds, findet ene außerordentliche Vorſtands⸗ 
hung ſtatt. Das Erſcheimen aller Noritanbamttaliaher if 
Pflicht. Auch die Mitglieder der Reviſtonskommiſſion werden 
erjucht, zu erſcheinen 
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zu erkalten. — Bis zum 15. Mai müſſen die der Liga ange⸗ 
hörenden Vereine ihren finanziellen Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen fein. Es handelt ſich hier um die Vereine: Ruch, 
Warſzawianka, Polona und Wysla. Im Nichtfalle werden 
dieſe Vereine verhängt. 


Staatliche Sportunterſtützung in Italien. 


Das faſchiſtiſche Italien räumt in einem kürzlich heraus 
gegebenen Erlaß den Führern der provinzlalen Sport⸗ und 
Turnverbände eine nahezu abſolute Machtvollkommenheit ein 
für die Förderung des Sportweſens, die nur durch eine ſtraffe 
Verantwortlichkeit gegenüber der Zentralſtelle begrenzt wird. 
Propagandeſtiſch ſollen vor allem jene Gegenden ſyſtematiſch 
bearbeitet werden, in denen der Sport bis beute nur wenig 
oder gar keine Verbreitung gefunden hat. Ganz beſondere 
Förderung ſoll nach dem Erlaß dem Schwimmen, der Leicht⸗ 
athletik, dem Skilaufen und dem Turnen zuteil werden, welchen 
bier „armen“ Sportarten die ſtaatliche finanzielle Unter⸗ 
ſtützung in der Regel allein zuſallen darf. Dem Sportplatzbau 
wird große Beachtung geſchenkt. In allen Gemeinden, die noch 
keine entſprechenden Anlagen haben, ſollen binnen kürzeſter 
Friſt Gelegenheiten zur Ausübung der Volksſportarten ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Carnera macht Schluß in USA 


In Denver verzeichnete Primo Carnera ſeinen 13. Blitz 
ſieg, indem er Jack MeAuliffe in der erſten Runde k. o. ſchlug. 
Nunmehr wird der italteniche Rieſe im neueſten Film Lon 
Chaneys die Rolle des Herkules darſtellen. Uebrigens hat die 
National Boxing Commiſſion eben jetzt eine Unterſuchung 
gegen Carnera eingeleitet. 


Das Schachlurnder unn die Melſterſchalt 
von Lodz. 


In der dreizehnten und letzten Runde des Schachturniers 
befiegte Regedzinſti den bisher an der Spitze ſtehenden Kolſki, 
der damit ſeine einzige Niederlage in dieſem Turnier erlitt. 
Ferner gewann Seide gegen Scher, Frodman gegen Scheſta⸗ 
kowſti, Frenkel gegen Weinawer und Re enbaum gegen Wen⸗ 
land, während die Partie Spiro—Schefer infolge plötzlicher 
Erkrankung des erſteren nicht geſpielt wurde. Frei war Apel. 


Den erſten Preis mit 9% Punkten „errang Apel. Er 
gewann „ganz unerwartet“ eine abgebrochene, für ihn voll⸗ 
ſtändig verlorene Partie gegen Weyland. Nach der Turniere 
regel ſollte dieſe Partie in derſelben Woche, in der ſte geſpielt 
wurde, erledigt werden, was jedoch mit Wiſſen der Turnier⸗ 
leitung nicht geſchah, ſo daß der Sieg Apels durchaus nicht ein⸗ 
wandſrei iſt und einen unerhörten Fall darſtellt. Den zweiten 
und dritten Preis teilten Regedzinſki und Kolſki mit je 9 
Gewinnzählern. Wenn Apel die Partie gegen Weyland nich! 
„hewonren“ hätte, wäre Regedzinfki die Meiſterſchaft zu⸗ 
gefallen, und zwar auf Grund des Syſtems Berger⸗Sonnen⸗ 
born, denn der leßtere beſiegte alle feine Hauptkonkurrenten: 
Apel, Kolſki und Frydman, und ſchnitt nur infolge körper⸗ 
lichen Unwohlſeins ausnahmsweiſe gegen drei ſchwächere Spie⸗ 
ler ungünſtig ab. Den vierten Preis gewann wohlverdient 
Frydman mit 8 Gewinnzählern, den fünften Roſenbaum mit 7. 
Für den 6. und letzten Preis kommen Seide, Frenkel mit je 6½ 
und Scheſer mit 6 Punkten in Betracht. denn letzterer kat noch 
eine Partie mit Spiro zu ſpieren. Ferner Faben fol⸗enden 
Stand erreicht: Spiro 5 (1), Winawer und Weyland je 31%, 
Scheſtakowſki 2½ und Scher 1. - 
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Lodz: Widzen, Achtung, Miliz! Heute, Mit ' woch, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilolale, Rokicinfka 54, eine 
Sitzung der Miliz ſtatt. Es können fi noch weitere Milizleute 
einichreiben laſſen. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Chofay. Donnerstag, den 3. Avril (nicht Mittwoch), un 
8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzählige“ 
Erſcheinen iſt erforderlich. 


deulſcher Eozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 3. April, um 7 Uhr 
8, findet eine Monatsverſammlung ſtakt. Zahlreiches 
und pünktleches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Lodz. Nord. Lichtbildervortrag. Mittwoch, den 
2. April, wird im Lokale, Raftera 13, ein Vortrag mit Licht⸗ 
bildern über das Thema: „Menſch in Natur“ gehalten. 
Jugend⸗Parteigenoſſen ſowie Gäſte ſind höfl. eingeladen. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Die Kirchenglocken 


wurden von bem Htalienifchen Bicchof Paulinus eingeführt, 


aber urſprünglich nicht, um die Gläubigen zur Andacht zu 
rufen, ſondern um die in der Luft ſchwebenden Geiſter und 
Dämonen zu verſcheuchen. 8 


Der leuchtende Diamant. 
Ein Diamant, der ſich unter dem Druck eines Schrann⸗ 


ſtockes befindet, wird phosphoreſzierend und ſtrahlt ein Li 
aus wie ein Glühwurm. ore und ſtrahlt ein Licht 
> 


Das temerfte Buch, das wohl jemals pemausvefommen ift 
dürfte das arabiiche Buch Steben Gäuien der Weisheit hen, 
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Der aber blieb unerbittlich. Unbeweglich ſaß er da, wie 
aus verwittertem Holz geſchnitzt. Unverrückbar ſtarrten 
feine ſchwarzen Augen, die einen matten, erloſchenen Aus⸗ 
druck annahmen, wenn ſie nicht als Reaktion auf irgend⸗ 
ein Wort ſeiner Partner — „Gegner“ möchte man ſaſt 
ſagen — ihre dunklen Blitze ſchoſſen, die Albert ſchon aus 
jenen vergangenen Zeiten her kannte. Daß aus dieſer Art 
von Verhandlung kein Außenſtehender klug werden konnte, 
war Albert klar. Aber auch für feine ftriften Vermutungen 
fand er weder Anhaltspunkte noch Gegenargumente. 

Die Japaner wollten etwas von Parker, darüber gab es 
keinen Zweifel. Nicht er, ſondern ſie machten Angebote. 

Parter ſchien ſeine Forderungen bereits bekanntgegeben 
zu haben, und ließ nicht davon ab. Er konnte warten. Er 
hatte Zeit. Und er wußte beſtimmt, daß er ſiegen würde. 

Minuten regungsloſer Stille vergingen. Dieſe waren 
für Albert äußerſt peinlich; er hätte den Lärm erregter 
Unterredungen bei weitem vorgezogen, um nicht ſelbſt den 
Atem anhalten und die allerleiſeſten Bewegungen ver⸗ 
meiden zu müſſen. Nach Minuten wortloſen Ueberlegens 
nannte der Japaner eine Zahl. 

Parker verzog keine Miene: „No.“ 

Da ſtand der Japaner auf, und fagte auf Engliſch: 
„Geben Sie mir bitte Verbindung mit Tokio.“ 

Parker drückte auf den Taſter. Sogleich erſchien de 
tunge Beamte von vorhin. 

„Verbinden Sie mit T—o, 237.“ 

Knapp darauf ertönte ein kurzes Raſſeln des Telephon- 
Apparats auf Parkers Schreibtiſch. 

„Please!“ — Eine Handbewegung. 

Der Japaner nahm den Apparat in die Hand. Er 
ſprach, leiſe, als ob er mit dem Nebenzimmer verbunden 
wäre, natürlich in japaniſcher Sprache. Nach etwa drei 
Minuten legte er den Hörer hin. 

„All right, Sir!“ ſagte er. 

Parker verzog keine Miene. Die Japaner lächelten. Ihr 
Wortführer zog ein zuſammengefaltetes Formular aus 
der Bruſttaſche, an dem ein Siegel baumelte. Der zweite 
beeilte ſich, ihm eine Füllfeder zu reichen. Er fügte einige 
Worte an beſtimmter Stelle ein und unterſchrieb. 

Dann reichte er den Bogen ſeinen Begleitern, die gleich⸗ 
ſalls unterzeichneten, und übergab ihn feierlich Frank 
Parker. Der prüfte die Urkunde ſchnell und ſchloß fie in 
ſeine Schreibtiſchlade. 

Die Herren ſtanden auf. Parker ließ ſie in die Privat⸗ 
gemächer führen, die er ihnen für die Dauer ihrer An⸗ 
weſenheit zur Verfügung geſtellt hatte. 

Albert zog es vor, die Innenräume ſchleunigſt zu ver⸗ 
laſſen, und begab ſich wieder in den Park. Der war wirk⸗ 
lich eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges. Was war hier 
im Lauſe von zwei, drei Jahren geſchaſſen worden! Ein 
Teil der Iſar⸗Auen, mit alten, herrlichen Erlen und 
Weiden bewachſen, war durch Bepflanzung mit den ſchön⸗ 
ſten Zierſträuchern in einen Garten umgewandelt worden, 
der die Reize natürlich⸗bewegter Bodengeſtaltung mit dem 
Ausſehen gepflegter Kunſt⸗ und Luxusanlagen auf das 
wirkungsvollſte verband. Die kiesbeſtreuten Wege waren 
muſterhaft ſauber gehalten. Nicht das kleinſte Gräschen 
wagte ſich hervor. Ebenſo machte der Raſen den Eindruck 
ſorgſamſter Gepflegtheit; nirgends Unkraut, nirgends ein 
welkes Blatt. Die Blumenbeete überreich, Roſenſtöcke in 
üppigſter Blüte. Ging man in beſtimmter Richtung weiter, 
ſo änderte der Garten ſeinen Charakter mehr und mehr 
in den einer ländlich⸗ſtillen Aue. Und richtig — dort 
ſchimmerte ſchon der Waſſerſpiegel eines verträumten 
Teiches zwiſchen den Baumſtämmen. An den Ufern ſtanden 
alte Weiden, auch Trauerweiden ließen ihre langen Zweige 
melancholiſch hängen; Birkengruppen brachten freundliche 
Abwechſlung. Schwarze Schwäne zogen maleſtätiſch dahin. 
Kähne, venezianiſche Gondeln lagen zwiſchen Seeroſen 
im Schilf. Eine kleine Inſel mitten im Teich trug ein 
chineſiſches Tempelchen; wie Albert ſpäter erfuhr, einen 
echten chineſiſchen Porzellantempel, aus dem Reiche der 
Mitte hierher übertragen. Exotiſche Schlinggewächſe mit 
leuchtenden Blüten rankten ſich um ihn. 

Um nicht allzu weit abzuirren, ſchlug Albert nunmehr 
einen Weg ein, der zum Schloß zurückzuführen ſchien. 
Er mußte wieder vorſichtig ſein, denn er hörte Stimmen. 
Im nächſten Augenblick erkannte er die drei Damen, die 
gleichfalls auf dem Rückwege begriffen und in heftigen 
Wortwechſel geraten zu ſein ſchienen. 

Die beiden Angehörigen der weißen Raſſe nahmen 
ſichtlich Stellung gegen ihre farbige Schickſalsgenoſſin. 
Dieſe erwiderte in höhniſch-ironiſchem Ton. Da die Unter⸗ 
haltung in engliſcher Sprache geſührt wurde, verſtand 
Albert nur wenige Brocken. Es ſchien ſich um eine Eifer⸗ 
ſuchtsſzene zu handeln. 

Man war jetzt bei einem künſtlich angelegten Natur⸗ 
cheater angelangt. 

„Aha, für das ruſſiſche Ballett!“ ſagte Violet, die 
füngſte der drei Damen. „Ich hätte mir die Truppe gern 
vorgeſtern im Nationaltheater angeſehen. Weil Frank aber 
feine Zeit hatte, mitzutkommen, har er mir den Gefauen 
erwieſen, ſie für heute herauszuengagieren. Es ſollen her⸗ 
vorragende Künſtler dabei ſein.“ 

„Das iſt richtig“, nahm die „ſchwarze Lenus⸗-Madonna“ 
das Wort. „Aber ob Frant es gerade dir zuliebe getan 
hat, möchte ich bezweifeln.“ 

„Fängſt du ſchon weder an, Unzrieden zu ſtiften? 
Natürlich mir zuliebe. Weil ich ihn darum gebeten habe.“ 

„Ich habe ihn auch darum gebeien. Nein, ich habe 
ihn nicht gebeten. Ich brauche Frank us nichts zu bitten. 
Ach brauche bloß zu ſagen: „Ich möchte die ruſſiſche Truppe 


ſehen, dann bringt er ſie heraus.“ 

„Bilde dir nur nicht ein, daß er ganz und gar dein 
Sklave iſt, Dolores! Eine Halbwilde, wie du.“ 

Mit zornſunkelnden Augen krampfte die ſchöne Negerin 
ihre Finger zuſammen. Ziſchend kam es von ihren Lippen: 
„Eine Wilde nernit du mich? Warte. du ſollſt noch ſehen, 
ob ich wild fern kann, wenn ich will. Wild wie eine 
Tigerin! Du ſollſt ſchon ſehen ...“ 

„Komm!“ ſagte Elinor, Violets Arm nehmend. „Komm, 
laſſen wir dieſe — dieſes Tier!“ 

Mit beflügelten Schritten entfernten ſich die zwei 
Frauen, denen die Nähe der Nebenbuhlerin nicht mehr 
geheuer erſcheinen mochte. Die blieb höhniſch lachend und 
zähnefletſchend zurück. Dann wandte fie ſich an einen 
Diener: 

„Sind die Künſtler ſchon da?“ 

„Rur der Leiter. Die übrigen Damen und Herren 
kommen erſt nm ſieben Uhr.“ 

„Wann iſt die Aufführung? 
Diner?“ ö 

„Nach dem Diner der Herrſchaſten mit den drei 
Tapanern.“ 

„Wo bleiben die Ruſſen über Nacht?“ 

„Im zweiten Stock, Südtrakt.“ 

„All right, Dante.“ 
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Es begann zu dunkeln. Albert begab ſich in eine von 
Heckenroſen umſponnene Laube. Hier war es einſam und 
dunkel genug, daß er wagen konnte, die Akkumulatoren 
auszuſchalten. Es war auch nicht zu befürchten, daß er 
mit dem Strom nicht auskommen würde, klüger war es 
jedenfalls, zu ſparen. Hätte er doch Liane benachrichtigen 
können, daß er wohlbehalten und ungefährdet im Park 
ſaß, und ſich vollkommen wohlſühlte bis auf den Hunger 
und Durſt, die ſich allmählich einzuſtellen begannen. 

Wozu blieb er eigentlich noch? Was er wiſſen wollte, 
wußte er. Und mehr als das: er hatte geſehen, wie Parker 
mit einer oſſiziellen japaniſchen Delegation um ſicher ſehr 
wichtige Dinge verhandelte. Zweiſellos bildeten „Tarn“⸗ 
Apparate das Handelsobjett. Daß Parker das Her⸗ 
ſtellungsgeheimnis verkauſt haben ſollte, das ſchien Albert 
unwahrſcheinlich. Näher lag anzunehmen, daß er fertige 
Ausrüftungen lieferte. Jede einzelne hatte ja enormen 
Wert. Allein ſchon für Spionagezwecke. So hatte er ſich 
gewiß auch ſein ungeheures Vermögen erworben: durch 
Spionage, die er wohl perſönlich betrieben batte. Und die 
unbezahlbaren Dienſte, die er den Amerikanern, jetzt den 
Japanern, wer weiß welchen anderen Völkern noch ge⸗ 
leiſtet, hatten ihm Reichtümer ohne Ende eingetragen. 

„Wir werden dieſem Treiben ſchon ein Ende machen“, 
dachte Albert. Aber er war ſich durchaus noch nicht im 
klaren über das Wann und Wie. 


* fi * 


Orcheſterklänge kündigten die beginnende Vorſtellung 
an. Es lockte Albert, ſie ſich anzuſehen. 

Der aufgehende Vollmond warf ein unbeſtimmtes, 
ſübriges Licht über die ganze Szenerie. Farbige Schein⸗ 
werſer ließen ihre Strahlen über die Bühne ſpielen, auf 
der die Elite der berühmten ruſſiſchen Tänzer ihre Meiſter⸗ 
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Eine unbekannte Epifode aus dem Leben der beiden Dichter. 


Der ruſſiſche Kulturhiſtoritker W. Poſſe erzählt in ſeinen 
foben in Moskau erſchienenen Erinnerungen eine unbekannte 
Epiſode aus dem Leben Maxim Gorkis. „Im Jahre 1900“, 
ſchreibt Poſſe, „ſchickte ich an Tolftoi einen Brief und bat um 
die Erlaubnis, ihn mit meinem jungen Freund Alexej Pjeſch⸗ 
foff, der unter dem Pfeudonym Gorti ſchrieb, zu beſuchen. 
Gorki war damals ein unbekannter Skribent, der nicht einmal 
träumen konnte, eines Tages zum „König der proletariſchen 
Dichter“, wie man ihn heute in Sowjetrußland nennt, erhöht 
zu werden. Ich erhielt eine Antwort von der Tochter Tolſtois, 
Maria Lwowla — fie teilte mir mit, daß ihr Vater krank wäre, 
daß er aber trotzdem uns bitte, ihn zu beſuchen. Er lag im 
Schlafzimmer zu Bett, kam aber, als er von unſerer Ankunft 
erfuhr, ins Speiſezimmer. Er trug einen wollenen Schal um 
die Schulter, erſchien mir noch kleiner von Wuchs als früher 
und zudem ſehr gealtert. Seine Hand war weiß und warm. 
Sie vorſichlig drückend, ſragte ich nach feinem Befinden. 
„Schon gut“, erwiderte Tolſtoi mit leiſer und müder Stimme, 
„ich nähere mich dem Tode, das iſt gut, es iſt Zeit!“ Eine 
halbe Stunde ſpäter hatte Tolftoi die Müdigkeit von ſich ge⸗ 
worfen, wurde lebhaft und feuerte alle Anweſeden durch feinen 
Geiſt an. Er ſprach über Politik, Literatur und Religion, las 
ein Manuſkript über den Buddhismus vor. Dann beobachtete 
er Gorki mit einem gütig⸗ſpöttiſchen Lächeln: er ſchien im zu 
gefallen. Das bemerkte ich, als Gorki zuerſt ein Streichholz 
anzündete, um anzurauchen, beim Anblick des Plakats an der 
Wand: „Bitte nicht rauchen“ mit der Hand aber eine unſchlüſ⸗ 
fire Bewegung machte. „Sie wollen rauchen. Beachten Sie 
nicht das Plakat. Nitechzwo! Rauche, wenn es dir Spaß 
macht“, ſagte plötzlan Tolſtoi. Beſonders charakteriſtich war 
d. es unenvartete Du⸗en. Gorki rate an, ſaßte Mut und 
fragte Tolſtoi, ob er feinen Roman „Joma Gordejeff“ geleſen 
habe. Hier bekam er eine bittere Pille: „Ich fing an, ihn zu 
leſen, konnte aber micht bis zu Ende ausfalten. Alles iſt fo 
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| teiftungen vorführten. Unſichtbar fpiefte das Orefier. 


Zuſchauer gab es ganz wenige: Parker mit ſeinen drei 
Damen und die drei Japaner. Neben ihren Tiſchen 
ſtanden eisgeſüllte Seltkübel, auf den Tiſchen allerſeinſtes 
Konſekt und Früchte zum Deſſert. Lautlos ſchenkte der 
Kammerdiener ein. 

Am berückendſten tanzte die erſte Solotänzerin mit 
ihrem Parmer, einem ungemein geſchmeidigen, ſaſt mäd⸗ 
chenhaft gebauten Jüngling mit dunklen, ſchmachtenden 
Augen. Sein Tanz aber verriet ungeheure, ſaſt religiöſe 
Leidenſchaſtlichteit. Das brachte Dolores in Ekſtaſe. Ihr 
Beiſall kannte kein Maß. Mißtrauiſch ſchielte ſie nach der 
Seite, zu Parter, Elinor und Violet. Nur die Japaner 
behielten thr verbindliches, maskenhaſtes Lächeln bei. 

Nach der Vorſtellung wurden die Künſtler in die Säle 
gebeten. Es war zu kühl geworden, um noch länger im 
Freien zu verweilen. Wer es vorzog, konnte auf der 
Terraſſe bleiben, die mit bunten Lampions auheimelnd 
geſchmückt war. Aus der Dunkelheit des Parks kam immer 
noch Orcheſterklang. Oben wurde Eis herumgereicht. 

Dolores hatte den ſchlanken Tänzer mii Beſchlag belegt, 
und ließ ſich von ihm ſeine Lebensgeſchichte erzählen. 

Dabei waren ihre ſunkelnden Blicke heiß und werbend 
in feine melancholiſch-ſchwärmeriſch glühenden Augen ge⸗ 
bannt. 

Als Albert den Park verlaſſen wollte, ſand er das Tor 
wieder verſperrt. Sollte er die ganze Nacht im Freien ver⸗ 
bringen? Ausgeſchloſſen. Oder ſich in Schloß ein Lager 
fuchen? Danke. Dem Portier die Schlüſſel vom Brett weg⸗ 
nehmen? Das konnte geſährlich werden. Entweder mußte 
er ſodann das Tor unverſperrt laſſen, wenn er ging — 
oder er konnte den Schlüſſel nachträglich nicht wieder an 
Ort und Stelle bringen, und hatte ſich verraten. Schnell 
entſchloſſen ſchaltete er den Strom vollkommen aus und 
klopſte an das Ferſter der Portierloge. Der Wächter 
machte große Augen. 

„Laſfen Sie mich bitte hinaus. Ich bin vom ruſſiſchen 
zarte” 

„Ach ſo“, murmelte der aus dem Schlaſe Geweckl⸗ 
bleiben Sie denn nicht über Nacht hier?“ 

„Meine Kollegen ja. Ich muß leider fort.“ 

Anſtandslos ließ der Pförtner den unbekannten Gaſt 
hinaus. 

Zehn Minuten zu Fuß, dann mit der Iſartalbahn. 
Nach Mitternacht war Albert wieder zu Hauſe, zur großen 
Freude Lianes, dle erlöſt auſatmete. 

„Und was ſoll jetzt geſchehen?“ fragte Liane, nachdem 
fie das Wichtigſte erfahren hatte. | 

„Das weiß ich heute ſelbſt noch nicht. Der Mann iſt 
mächtig und reich. Was ſollte er von uns noch wm. lc? 
Und ſeine Rachſucht? Sollte die mehr als neun Jahre 
überdauert haben? Der Mann iſt krank. Schwer trant 
im Gemüt und in den Nerven. Das habe ich erkannt. Wir 
brauchen uns vor ihm nicht zu ſürchten. Schlaf letzt, mein 
Schatz. Und träum' keine Schauergeſchichten. Gute Nacht.“ 

— 


(Fortſetzung folgt.) 


erfunden”, fuhr Tolſtoi unbarmherzig fort, „entſchuldigen Sie, 
aber es gefällt mir nicht. Sie haben eine kleine Novelle „Jahr⸗ 
markt in Goltwa“ geſchrieben. Die hat mir ſehr gut a 
Sie ift einfach und wahr. Man kann fie ſogar zweimal eſen.“ 


Gorki war ziemlich überraſcht. Er hielt viel von ſeinem 
Roman, während er die Novelle als eine Bagatelle betrachtete. 
„Wohin iſt nur der Humor verſchwunden“, ſprach Tolſtoi wei⸗ 
ter. „Wie wenig Humor beſitzen unſere modernen Schrift⸗ 
ſteller! Dabei iſt der Humor eine große Macht. Nichts bringt 
Menſchen näher als herzliches, harmloſes Lachen.“ Tolſtoi 
fragte Gorki, wie lange er in Moskau zu bleiben gedenke. 
Gorki erwiderte, daß er ſo ſchnell wie möglich nach Hauſe 
möchte (er wohnte damals in Niſchny⸗Nowgorod), daß man 
ihn aber zwinge, noch bei einer literariſchen Veranſtaltun 
in Moskau aufzutreten und vorzuleſen. „Lieſt Ihr Rene 
fo gut vor?“ fragte mich plötzlich Tolftoi, ironiſch lächelnd. 
„Nein, nicht beſonders“, mußte ich geſtehen. „Warum treten 
Sie dann öffentlich auf? Wollen Sie ſich inſzenſeren?“ wandte 
ſich Tolſtoi an Gorki, der ganz beſchämt erwiderte: „Ich will 
ja ſelber nicht, aber die Jugend bittet mich.“ — „Ach, die 
Jugend! Sie iſt nur dann ſympathiſch, wenn ſie nicht daran 
denkt, etwas Beſonderes zu ſein. Nein, wer auch bitten mag, 
man ſollte ſich nicht öffentlich zur Schau ſtellen.“ 

Dieſer Beſuch bei Tolſtoi hinterließ auf Gorki keinen 
guten Eindruck. „Wie gefiel dir Tolſtoi?“ fragte ich meinen 
Freund, als wir das Haus verließen. „Wie ſoll ich es dir 
jagen”, erwiderte Gorki. „Weder verwandt noch fremd iſt er 
und noch kalt dazu. Dabei hat er etwas Bäuerliches.“ — 
Am nächſten Tage war ich allein bei Tolſtoi. „Ich glaube, 
Ihr Freund iſt beleidigt“, ſagte er. „Ich habe ihm die Haupt⸗ 
ſache nicht geſagt. Er hat das große Verdienſt, uns die leben⸗ 
dige Seele des Vagabunden gezeigt zu haben, wie Doſtojewki 
es bei dem Verbrecher gemacht hat. Schade, daß er ſoviel er⸗ 
findet. Ich meine nicht die Fabel, die kann man ruhig er⸗ 
finden. J meine die pſychologiſche Erfindung. Wenn man 
einen zum Tode Verurteilten jo empfinden läßt, wie er ri 
mals in ſeiner Lage empfinden kann, dann iſt es eine ſchöd⸗ 
licke, unzuläſſige Erfindung.“ Tolſtoi leugnete deen dio Be⸗ 
ansung Gorkis, die Natur zu beſchreiben. „Das Meer lachte. 
Der Himmel weinte“, rief er aus. „Das ich Unſinn. Man 
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Die Schredsnstammer des Königs. 


In deutſchen Zeitungen Tejen wer: Der König Alfons 
von Spanien iſt Baier einer der eigenart gſten Sammlun⸗ 
gen der Welt. Sie boſteht aus Öagenliärken, die irgendwle 
mit Attentaten gegen dieſen König zu ammenhängen. Wel⸗ 
cker „Populartät“ fh deer Bogſücker ſelrnes Volles zeit⸗ 
lebens erf rest hat, zeigt ſchon das erſte der Utenſilion dleſes 
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der tem Alfons ſchon cls einem ein; ähr zen Baby Ent gr 
reiht werden ſollte. Deſer Anschlag galt wohl weniger 
feiner damals noch zu unbeträch lan Perſon als vielmehr 


Jahre 1905 fein Leben laſſen mußꝛe. Es mar gerade der 
Tag, an dem Alfons als Gaſt des Präſidenten Lcubet durch 
bir feſtlich geſchmückten Straßen von Nar!s fahr. Jedoch 
tas grauſigſte Stück der Sammlung find die Sprengteile 
einer Stahlbombe, die gegen Alfons und ferne Braut ge⸗ 
worfen wurde, als fie vor vierundzwanzig Jahren, unmittel⸗ 
bar nach der Trauung, ſich vom Maor der Volke „zujvbeln“ 
ließen. Es war eine echte Bluthochtelt: rings um die könig⸗ 
liche Equipage gab es damals Tote urd Verwundete, deren 
Blut die weißſeidenen Schuhe der Braut befleckte. Und 
dann endlich iſt in der ſchönen Sammlung noch der Revol⸗ 
ver zu ſehen, aus dem ein gewiſſer Sanchez Alegre auf oſſe⸗ 
ner Straße mehrere Schüſſe gegen Alfons abfenerte. Der 
König rettete damals fein Leben nur debzoch, daß er, der 
zu Pferde war, feinen Bedränger einfach über den Haulen 
ritt. Alles in allom hat da der ſpandſche König eine ſchöne 
Schreckenszkammer bei ammen: fie zeigt wicht wir, wie oft 
Herr Alfons Glück gohabt und Sein Loben gerettet hat, ſon⸗ 
dern auch wie gern ihn „ein“ Volk ſchon längit lcrg-worden 
wã 


Die „Meerjungfer“ auf einem Uſerſtein 
des Kopenhagener Haſens. . 
Oieſe wurdeirſchöne Pitt der Anderten chen Märcenfigur 
ber „Moerjungfer“ ehe die Stade Koperſhacen dem großen 
dänhſchen Dichter Andersen zu Ehren, deſſen Geburtslag fi 
am 2. April zum 125. Male jährt. 


Lodzer Volrzzettung — Miu woch, den 2. Apr l 1938. 
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3⸗Mächtevertrag in der Flottenienne. 


se Hoffnungen auf ein 5-Mäkhteablommen fo gut wie aufgegeben. — Japan ſtimm 
dem ameeilaniſchen Kompromißvarſchlag unter Vorbehalt zu. 


Tokio, 1. April. Die japandſche Antwort auf den 
amertlan‚ſchen Kompromißvorſchlag werd vorausſichel lch am 
Dienstag nach London abgehen. Trotz des unveränderten 
Wberſtandes der Marine und der öffentlichen Meng 
wird die Regierung den Kompromißvorſchtag mit Vorbchal⸗ 
ten annchmen. 

London, 1. April. Nach zuverläſſigen Tokloter 
M.ldungen kann es nun als ſicher ſtehen, daß die neuen 
Zeochnur en der japaniſchen Rog erung an die japanſſche 
Abordnung auf der Londoner Flottenkonferenz im Laufe 
des Dlens-agabends nach London abpehen werden. Admi⸗ 
ral Kato, der Chef des japanı cyan Slotienftabes, erklärte 
am Montag gegenüber Vertretern der japanſchen Preſſe, 
daß er es ablehnon müſſe, die Frage des känftigen Srärke⸗ 
verhältniſſes Japans gogenüber Amer. ka zu einer polltiſchen 
Angelegenheit zu machen, jo lange dle Rogierung nicht die 
enszäligen Beſchlüſſe gefaßt habe. 

Japan wird die amertlanſſchen Vorſchläge under zwei 
Vorbehalten annehmen: 1. daß eine Ueberernſtimmung er⸗ 


ziolt wird, nach der Japan bei Abſchluß eines Vertrages mit 


den Vereinigten Staaten für die Dauer von 5 Jahren 
grundſätzlich an ſeiner Forderung auf ein Stärkeverzältn's 
von 7: 10 gegenüber Amerika in der Klaſſe der 8⸗Zoll⸗ 
Kreuzer feſthalten darf, 2. daß Japan dle von Amerika vor⸗ 
gechlagene Tonnage an Unterfeebooten zwar annimmt, ſich 
aber das Recht vorbehält, zur Beſeſtegung ſeiner Flotte 
einen friſchen Erſatz veralteter Boote vorzunehmen. Beide 
Fragen werden noch Anſicht unterrichleter Kreiſe in London 
keine ſehr erhobliche Schwierigkeiten bereiten. 


Von amerikaniſcher Seite hat bfonders die letzte Er⸗ 
klärung des Vorſitzenden des Floctenausſchuſſes des Reprä⸗ 
ſentanlenhaufes, Britten, große Beachtung gefunden, der 
darauf hinwies, daß die Hoffnungen für einen 5⸗Mächle⸗ 
Vertrag nan jo gut wie aufgegeben feien und ſtatt deſſen 
ein 3⸗Mächdo⸗Verkrag abgecchloſſen werden ſollte. 

Im Augenblick gehen die Verſucke noch weiter, weng ⸗ 
ſtens ein Abkommen in den wichtigſten Fragen herber zu⸗ 
führen und einen Sondervertrag der 3 Flottenhauptmächte 
abzuſch tie hen 


Aus Welt und Leben. 


Coſima Wagner geſtoeben. 


Bayreuth, 1. April. Am Dienstagvormittag 10 Uhr 
iſt in Bayreuth in der Villa „Wahnfried“ Frau Coſima 
Wagner im Alter von 93 Jahren geſtorben. 

Berlin, 1. April. Coſima Wagner, die in dieſem Jahre 
ihr 93. Lebensjahr vollendet hätte, iſt eine Tochter von Franz 
Liſzt. In erſter Ehe war ſie an dem hervorragerden Dirigen⸗ 
ten verheiratet. Im Auguſt 1870 vermählte fie ſich mit Richard 
Wagner, deſſen Lebensgefährtin ſie in des Wortes höchſter Be⸗ 
deutung wurde. Coſima Wagner iſt es mit zu verdanken, daz 
die Bahreuther Feſtſtimme durchgeſührt wurde. Nach Richard 
Wagners Tod pflegte fie das geiſtige Erbe des großen Ton⸗ 
künſtlers und e gelang ihr, die Bayreuther Feſtſtimme auf 
eine ganz außerordentliche Höhe der Vollendung zu bringen. 
Später übergab ſie die Leitung der Feſtſtimme ihrem Sohn 
Stogfried Wagner. Seit Jahren lebte Coſima Wagner, faſt 
völlig erblindet, betreut von ihrem Sohn Siegfried und deen 
Gattin Winifred, im Haule „Wahnfried“ in völliger Apathie, 
ſich kaum der Vergangenheit erinnernd. 


Der Schreuen der franzöſiſchen Gtraf⸗ 

5 inſeln. 

Don 670 Gefangenen 200 geſtorben. 

Paris, 1. April. Nach einem Brief, den ein Ein⸗ 
wohner der Stadt La Rochelle von einem Angehörigen der 
Verwaltung der Strafen ſel Salut in Guayana erhalten hat, 
find von den nach St. Martin de Nee beförderten 670 Straf⸗ 
geſangenen 200 geſtorben. Dor Par'ſer Goldwarenhändler 
Meſtoreno, der cbenfalls zu dem Transport gehört habe, 
wurde am 3. März, wahrſcheinlich bei einem Flucht weruch, 
von Haifiſchen aufgefreſſen. 


Kohlenſtaubexploſion. 
Vier Arbeiter verlegt. 

Berlin, 1. Apr. Bei der Halleſchen Plännerkhaft, 
Wie nung der Mann ener A.⸗G. für Bergbau und Hütten⸗ 
ter, und zwar den Braunkohlenanlagen in Senftleben, 
it in der Nacht zum Dienstag eme Kohlenſtaubexploſion 


erfolgt. Vier Arbeiter wurden leicht verletzt. Der ange 
richtete Mater'alſchzden wird auf etwa 150 000 Mark ge 
ſchätzt, die aber droch Verſicherung voll gedeckt find. Vor: 
ausſichtlich muß der Betrieb der Brebettfabrik und auch der 
Braunkohlengrube einge Zeit eingechränkt arbeiten. Man 
hofft aber, ihn zum we ſentlichen Teil in den nächſten Tagen 
widder aufnehmen zu können. 


400 Automobile verbrannt. 


London, 1. April. Bei einem Großfener auf eier 
Ehenbahnitation in Toledo, im Staate Ohio, find 400 neue 
Automobile mit verbrannt. Der Geſamtſchaden wird aaf 
2 Millionen Marl geſchätzt. 


Der Komet iſt entdeckt — die Gelehrten beginnen 
zu ſtreiten. 


Paris, 1. April. Die ſranzöſiſche Sternwarte in 
Meudon hat in der vergangenen Woche den neuenddeckten 
Planeten jen ens des Noptun ebenfalls photographiert. Die 
franzöſiſchen Gelehrten glauben jedoch behaupten zu können, 
daß die amer anden Beobachter ſich in ihren Berechnun⸗ 

en über das waue Geſtirn geirrt hätten. Der neue Planet 


ſoll nocht owa 6,5 wal fo groß fein wie die Erde, fordern. 


500 mal kleiner. Sein Durchmeſſer betrage 6500 Kilometer 


Der Löwe im Zimmer. 


Ein arfregendes Abenteuer erlebte kürzlich der Inſpek⸗ 
tor einer Farm bei Chiſamba in Nordrhodeſien. Er wurde 
in der Nacht durch einen Höllenlärm in ſeinem Zimmer aus 
dom Schlaf gecchreckt und erblickte zu feinem Schrecken einen 
ausgewach enen Löwen im Kampf mit den drei Wacht⸗ 
hunden der Farm. Dabei tötete der Löwe die Hunde und 
ftürzte dann nach der Hürde, wo er einen Ochſen zerriß, ein 
Kalb packte und in den Buſch ſchleppte. Der Schrecken des 
im Bette liozenden Inſpektors wurde noch durch den Une 
tand erhöht, daß ſich ſein Gewehr in einem anderen Zimmer 
befand, und er waffendos dem Angriff der Baitie ausgeſetzt 
war. Zu ſeinem Glück ſchen dieſe ihn gar nicht zu bes 
werken und De deshalb das Bett und einen Inſaſſen uns 
behelligt. Später wurde der Löwe verfolgt und er, choſſen. 
2 ——„— — — E — 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Ser ſusgeber Ludwig Kuk. Druck «Prası>, Lodz Petrikauer 101 


Wenn man mit Großen ſhricht. . 


(Ein Interview mit Alexander Glaſunow.) 


Seit bereits 21 Monaten weilt Alexander Glaſunow, Ruß⸗ 
tends größter Tonkünſtler der Jetztzeit und Direktor des 
Leningrader Konſervatoriums, auf Reifen außerhalb feiner 
Heimat. In Amerika, Spanien und Frankreich weilend, kam 
der Künſtler auf den Ruf unſerer arbeitstüchtigen Konzert⸗ 
direktion aus Paris direkt nach Lodz, um am 3. April als 
Gaſtdirigent ein Konzert feiner Kompoſitionen zu leiten. 

Fürwahr, ein Ereignis. Unſer graues kunſtarmes Lodz 
durfte wiedermal die Gaſtpſorten einem Großen, einem Kunſt⸗ 
jünger öffnen. Wir ſitzen, ich und meine Preſſekollegen, in 
einem gaſtlichen Zimmer der erſten Etage des Grand⸗Hotels. 

Alexander Glaſunow ſpricht . 

Ein Fünfundſechzigjähriger mit einem jungſriſchen Lä⸗ 
cheln im Geſicht, einem Geſicht, deſſen Züge die Zäheit eines 
intelligenten Willens verraten. Alexander Glaſunow ſpricht 
deutſch, die Kernausdrücke fallen aber der Mutterſprache zu. 
Ruhig klingt ſeine Stimme, die ihre Pauſen durch die Rauch⸗ 
züge ſeiner Zigarre erhält. 

Was ſagen Sie über die junge Muſiker⸗ 
generation Rußlands? O, wir haben unter den 
Jungen ganz wackere Kerle. Einen davon will ich Ihnen ſo⸗ 
gleich nennen. Es iſt dies Schoſtakowitſch. Schüler von Mari» 
milian Steinberg, ein wirklich begabter Komponiſt urd Kla⸗ 
vierſpieler. Eines ſeiner Werke, weiß ich, iſt in Philadelphia 
mit großem Erfolg auſgeſührt worden. 

Wie lebt der Muſiker im heutigen Ruß⸗ 
land? Das Leben iſt überall ſehr ſcbtwer. ud bei uns 
milſſen leider die echten Muſiker gleichfalls, um ſich bebaubten 
zu können, in Kinos und Reſtaurants ſpielen. Ein Muſtker 
eines philharmoniſchen Enfembles wird nicht entlprechend ent» 


ſchädigt. Um aber ſich zur Weltgröße emporzuſchwingen, be⸗ 
tont Glaſunow lächelnd, bedarf man auch des Glücks. Ich 
lernte in Neuyork einen jungen zwanzigjährigen Kompon'ſten 
kennen, der durch ein Werk Ruhm erwarb. Strawinſli, Pro⸗ 
kow und viele andere haben viel dem Glück in ihrem Len 
zu verdanken. Glaſuncw leitet jetzt zu den Leningrader Mus 
ſikverhältniſſen über. Wir haben in Leningrad zwei Fervors 
ragende Orcheſter: die Philharmonie und das ſtaatliche Opern⸗ 
orcheſter. Beide Kapellen konzertieren oft, mitunter in Faßrik⸗ 
fälen, mit großem Erfolg. Das Programm? Wir haben die 
Klaſſiker nicht verraten! Beethoven, Tſchajkowſki (der iſt bes 
ſonders beliebt), Skrjabin u. a. werden gern gehört und immer 
mit Enthuſiasmus aufgenommen. Ich muß überhaupt herbei 
hervorheben, daß die Revolution durchaus keine neue Muſik 
gebracht hat. Stürmer hatten wir ſchon vor der Revolution. 
Was das Konſervatorium betrifft, ſo haben wir wohl eine 
kleinere Studentenſchaft, jetzt 600, früher 2600, aber dafür 
unter ihnen ganz Begabte. Vor meiner Wegreiſe birigzerte ich 
die Studentenkapelle — und das waren meine (hierbei ſteigt 
Feuer in die Augen des Künſtlers) leichten, freud'gen E'n⸗ 
drücke, die ich mitnahm. Aus welchen Kreiſen rekrutiert ſich 
das Schülermaterial des Konſervatoriums? Schüler aus der 
Provinz (Bauern) und aus Durchſchnittskreken werden prote⸗ 
giert; wir haben unter ihnen zumeiſt gutes Stimmenmaterial. 
Bei allem Geſagten über unſere Muſik muß 
ich hervorheben, daß dieſe vor meiner Wen» 
reiſe auf demſelben Niveau ſtand, alſo nicht 
geſunken ift. Ich Förte allerdings, fo ſchrieb man mir, 
daß man letztens Tſchaikowſki ſchon ſtark mobernifiert zur 
Aufführung gebracht hätte. 

Was farın Sie zur Jazzmuſk? Cs gibt boch auch unter 
den Jazzſytelern ganz talentvolle Heute. Ich ſah dies vor 
allem in Amerika. wo ich ja drei Monate weilte! Die nass 
muſik iſt doch nicht fo ganz unmuſikaliſch, fie fällt vor allem 
durch Friſche und intereſſante Rhythmik auf, 


Wie iſt Ihre Einſtellung? In Amerika, da gibt 
es keine Richtung, da wird ernſte und leichte Muſik geſchätzt. 
Wie iſt Ihre Einſtellung zum Radio? Als Erfindung tft 
Radio hervorragend. Doch müſſen wir ſagen, verſplelt die 
Muſik durch Radio viel an Kolorit. Radio, ietzt wird ja bes 
ſonders gern ernſte Muſik gehört, iſt auf alle Fälle, trotz man⸗ 
cher negativer Seite, ein großes Verbreitungsmittel der mufte 
kaliſchen Kunſt. 

Glaſunce leitet wieder in feiner ruhigen, aber vorzüge 
lichen Art auf Amerika über, wo er ganz beſondere Eindrücke 
erhielt. Ich war hier manchmal ſehr ſtark beſchäftigt, obwohl 
ich in Urlaub bin. In Boſton dirigierte ich einmal ſiebenmal 
in ſechs Tagen. Vorzügliche Orcheſter, Spieler, die ſo ganz in 


der Muſik aufgehen, habe ich angetroſſen, darunter oft viele 


Ruſſen, auch Franzoſen und Tschechen. Amerika hat Mufiler 
erſten Ranges. Was ſagen Sie über die Muſiker Weſteuropas? 
In Paris habe ich ſehr gute Muſik gehört. Zwei Kapellen, 
Eolonne und eine neuere, obwohl dieſer manchmal noch die ge⸗ 
wünſchte Diſziplin mangelt, produzieren ſich gut. Furtwängler, 
Bruno Walter und Klemperer ſind muſikaliſche Größen der 
Deutfchen. Furtwängler iſt ein ſeinſinniger Muſiker und guter 
Techniker, obwohl er die Ranggröße von Nikiſch doch noch nicht 
beſißt. Bruno Walter babe ich in Paris bewundert. Mein 
Verhältnis zu meinen Mnſikern iſt rein fachlicher Natur. 


So wurde Frage um Frage beantwortet. Ein Stündchen, 
nein, eine eindrucksvolle Stunde verſtrich. Glaſunow, die 
große Perſönlichkeit der ruſſiſchen Eegenwartsmuſk, hat bereits 
den 104, Opus der Muſikliteratur geichenkt. Die Rüſtigkeit 
feines Schöpferwillens iſt noch nicht erlahmt, der große Künſt⸗ 
ler hämmert immer noch fleißig und mutig auf dem Amboß 
feiner Kunſt. Ein neue? Quartett iſt in Ar“ @ i den 
auch die prägnan:e Eigenart Glalurows, den Frühlingsgeiß⸗ 
jeines Schaſſens nicht vereiſen au laſſen 

Sr. Artur Reich. 


Lodzer Boltszeltung — Mittwoch, 


Zunk Zuirz. 


Cctnelk⸗ und hurtirounenden enagliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Lele, In und auslül diſche Kochglonzemaillen, 
Fuktetentadiarben, freichfeetige Oelfarben 
in ten Zönen, Wafferfarben für ade zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm- nnd Kalkfärhen. 
Lederfarben, Pelilan⸗Staffmalfarben, Pinsel 
ſowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsarttlel 


em ſi bit zu Ronkurren preiſen die Farbwaren Handlung 


Wölczanska 129 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanisk 


Miele Ri | 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokiciäskiej) 
Odwtorku, dn. 1 do poniedzialku, dn. 6 kwietnia 


Dla doroelych poczgtek seansöw o godz. 18.43 1 2 
w soboty i w niedziele e gods. 16.45. 18.43 i 21 


INTRYGANT gage 
f nicznej Alfreda Nennen, . 
W roli cara Pawla 1-go EMIL JANNINGS. 


— — 


Die mlodzleiy poczatek seansöw o godz. 15 I 17 
w soboty i w niedziele o ende. 13 i 15 


TALIZMAN ZYCIA 
RYCERZ SPIEWAJACEGO BEAZNA 
wedlug powiesci Waltera Scotta 


„The Talisman“. 


Ceny miejse dle doteslyeh I-70. I-60. ın—3n gı 
„ mlodzieiy I—23. I—20, 1II— 10 gı 


Audyeje radjofoniezae W poerek. kine eodz. do g. 22 


zU FF BEDINGUNGEN! 
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Große Auswahl in Mies 
tallbeltſtellen inlänb. u. 
ausländ., Kinderwagen 

amerik. Weinamaldtaen, Bolltermoteaten, f ſo⸗ 
wle hugten. Jedermat rasen „Patent“ für Holfbett⸗ 
ſtellen nach Maß, hygien. Tunczans Marte „Pa- 
tent“ zu haben am billigſten und zu günftigen Be⸗ 

dingungen im 


Fabrikslager "DOBROPOL“ 
Lodz. Petrilauer 73, im Hofe. Tel. 158⸗61. 


| Babunia möwi, ze 
najlepszy napöj jest NN 
Mieszanki Zbozowej 


Witwe Francıszek Gliugka H. 


I ͤ K — aa 
nme 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodnias tr. 65 86 01 


Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. 5—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Hei EI ıla n sta lt == — 1 
der Opezlalärzle für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
- an Sonne und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ansſchllehllch nenerlſche. Bialen: u. Haulkranmeſten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Elcht⸗Hellladinelt. Kosmelllche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Bo. 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stndiveroedneten 
der d. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Ausknnftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerfachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden. Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jeiertagen. 


1 


Zeitungsverſchleiß und Annoncenbüro 


| Br 


Lodz oo» c-Peteikauer Steaße 81 


o Tel. 112-98 


2 8 Mbonnements⸗ auf alle in und aue ländiſchen 


Annahme von 


Wochenblätter: Tagesblätter: 
Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski % 
Swiat Kurjer Poranny 
Radjo Gazet. Warszawska 
Bluszcz Robotnik 
Dziecko i Matka Dzien Polski 
Moje Pisemko Rzeczypospollta 
Iskry Gazeta Polska 
Plomyk Nlonitor Polski 
Plomyczck Dzennik Ustaw * 


beitellungen 


d:itungen, Wechenſchriften, Sache 
zeitfhriften uſw., uſw., ufw. 


Worhenblätter: 
Die Dame 
Die Woche 
Elegante Welt 
Rundfunk 
Europastunde 
Funk-Post 
Radjo Amator 
Bü. me 


Tagesblätter: 
Berliner Tageblatt 
Tempo 
Vossische 
Wiener Journal 
Wiener Presse 
B. Z. am Mittag 


und viele andere. 


Beſtellungen nach der rovinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. 
Redbaltionspreile. 


SBSANGZJIEITITBUDBESS.SEADUDOLLDSSBÄBBDSSRTINDERRDUBSUSSBORRSSSARSSUSBASSLESRNDOLGLLNOUAGSERSUOGSSRBAGSGRGGELTBDDBASSLOBSSLSDORLLOBERSERNEALSEEN 


: r Te Inſeraten IT e 


den 2. Aprit 1930 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg nieograniczony na dostaw 
30 000 m? piasku do roböt brukarskich. 

Wzör oferty, kosztorys ofertowy, warunki ogölne I wzör umow 
sa do nabycia w Wydziale Budownictwna, Plac Wolnosci N 14 
II pietro, pok6j Nr. 35, codziennie od godz. 9 do 13 za oplata zl.? 

Oferty z wypelnionym i podpisanym kosztorysem nalezy skla 
da& w Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci Nr. 14, II pietro, po 
kj Nr. 44, do dnia 15 kwietnia 1930 roku do godz. 12 w kopertac 
podwöjnych, zapieczetowanych i zalakowanych pieczecia firmow. 
2 napisem „Oferta do przetargu na dzier 15 kwietnia 1930 rok. 
na dostawe piasku“ z podaniem nazwy i adresu oferufacej firmy. 
Koperta wewnetrzna winna zawierad oferte, podpisany kosztorys 


ofertowy i warunki ogölne oraz przejrzany wzör umowy — ze- 
wnetrzna zas — dowdd zlozenia wadjum do depozytu Magistratu 
m. Lodzi. 


Wadjum o wysokosci 3°’, od oferowanej sumy moie by& zlo- 
zone w gotöwce badz w wartosciach, wymienionych warunkach 
ogölnych przetargu.. 

Oferty moga by& skladane na calosc dostawy, lub na jej czesd 
dzielnicami, stosownie do kosztorysu ofertowego, 

Oferty beda otwarte w dniu 15 kwietnia 1930 roku o godz, 
12.30 W Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci Nr. 14, Ill pietro, 
poköj Nr. 43, 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferenta, jak röwniez 
prawo nieprzyjecia zadne] oferty. 

Oferty, nieodpowiadajace warunkom, przetargu, lub zloZone pe 


terminie, nie beda rozpatrywane, 
Magistrat m. Eoozi. 


Berg 


Hefangserein „Concordia“ 
Lodz. 


„ um 8.30 Uhr abends, im 


eee e eee ee | | 
suguniten des Haufes der Varmherzigleit h | 
Großes Konzert 

1. Teil: Sologefang 0 

Teil: dramatiche Kantate 9 


„Col. 


von Heinrich Zöuner. 


Mitwirkende: 


Frl. Ra Kummer⸗Leipzig (Sopran) 

Herr Erich Jugel⸗Neulirchen (Eraa) (Tenor) 

Herr Dr. med. Eugen Schicht⸗Lodz (Bariton) 

Chor des Männergeſangvereins „ Contordla“⸗Lodz 
Am Flügel: Herr Dir. Theodor Nober 

Leitung: Bundesliedermeiſter Scant Pobl. 


Eintrittskarten⸗Vorverkauf in der Drogerie Arno Dietel, Petri⸗ 


kauer Straße Nr. 157. Tel. 127-904. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 
Kranzdetten und Mäünner⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausſluß 


iestliches Kabinett 


Giuwna 51 Tondobwfta Zei. 74:93 


Enpfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeüh bis 8 Uhe abends. 


„ Sahnä 


— — 


Andrzeia 5 Tinu ttt ieee 
Em Bade früh S f m E * e de a 
29 8 > Uhr abends. für Gemliſedau Sutteemittel, ſowie Blumen aller 


Art, eriter in» und ausländiſcher Samen üͤchtereien, 
künfteichen Dlumendlünger, empfiehlt: 
Drogen⸗ u. Samenhand ung 


Lodz, Plat Neymoma (Gurn = 
B. PILC, onen, so — gel. 18700 3 


Nee 


Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Warte immer 
ür Damen. 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch. Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel. Bett, Mutratzen 


n 
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Theater- u. Kinoprogramn. 


Trumeau und Schrank zu | Stad'-Theater: Mittwoch „Orpheus in der 
verkaufen. Unterwelt“; Donnerstag „Dziwne wedröwki 
Slentlewicza 59, W. 42. Saler se 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang] Kammerbühne: Heute und folgende Tage 
WRITER |  „Jazzbandsänger“ 
Spienaid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
Alte Gitarren „sänger“ Un 617 
eamten-Kino: ariser Girls 
und Geigen Capitol: „Der "Glöckner von Notre Dame" 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


Cas nn: „Leibes kultur“ 
Grand Kin» „Gefangene Seelen“ 
Ken O- stosse „Intrigant“ u. „ alisma. 


J. Höbee, des Lebens“ 
Alexandromſta 64. Lun : „Wüstennächte“ 
ze dwioanſe, „Christine‘ 


a 


© 


ste 


